Poſtbezug monatl. 3.89 zt, vierteljährlich 11.66 
monatl. 7,50 zi. Deutſchland 2.50 Fi 
30 er, Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung 2c.) 
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feinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des 


Bromberg, Mittwoch, den 4. Dez 


Doutjche Nundſchau 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


der Weg Thomas G. Maſaryls. 


Der Präſident der tſchechoſlowakiſchen 
Republik will zurücktreten. 


Der Präſident der Tſchechoflowakiſchen Republik, 
Thomas G. Maſaryk, der für ſich das Verdienſt in 
Anſpruch nehmen darf, den in den Pariſer Friedens⸗ 
verhandlungen geſchaffenen Staat erſt wirklich auf⸗ und 
ausgebaut zu haben, tritt zurück, weil ſein Geſundheits⸗ 
duſtand es ihm nicht erlaubt, die Bürde jeines Amtes noch 
länger zu tragen. Im Alter von 85 Jahren hat der große 
Patriot zweiſellos das Recht, ſich Ruhe zu gönnen. 

Maſaryks Lebenslauf iſt faſt abenteuerlich und roman⸗ 
liſch. Sein Vater war Kutſcher auf einem der Kaiſerlich⸗ 
Habsburgiſchen Güter in Mähren. Die Mutter war Köchin. 
Der junge Thomas wurde einem Dorfſchmied in die Lehre 
gegeben. Als er in die politiſche Laufbahn eintrat, war er 
Untverſitätsproſeſſor. Er hatte in Oxford, der berühmten 
alten engliſchen Univerfität, die Würde eines Doktors der 
Philoſophie erworben. Sein Wiſſen hat er ſich ganz auf 
eigene Fauſt und mit eiſernem Fleiß ſelbſt erworben. Ob⸗ 
wohl die beſcheidenen Verhältniſſe ſeiner Abſtammung und 
die Beſtimmung zum Handwerkslehrling ſeiner geiſtigen 
Schulung die denkbar größten Hinderniſſe in den Weg ſtell⸗ 

ten, ſtand er mit 32 Jahren bereits auf dem Katheder der 
Prager Univerſität und las über Philoſophie. 
Bei aller berechtigten Anerkennung, die der Gelehrte 
Maſaryk verdient, wäre ſein Name wohl aber über den 
Kreis ſeines Volkes niemals hinausgedrungen, wenn ſeine 
Laufbahn innerhalb der Grenzen der Wiſſenſchaft geblieben 
wäre. Daß er einen internationalen Namen erwarb, ver⸗ 
dankt er ſeiner politiſchen Betätigung. Schon zur Zeit der 
Habsburger Monarchie trat er in die vorderſte Reihe der 
tſchechiſchen Volksführer. Man weiß, daß die Tſchechen ſich 
in dieſem Staate nicht wohl fühlten und ſeit langem ſchon 
den Anſpruch auf Eigenſtaatlichkeit erhoben. Maſaryk ha: 
ſich von Anfang an zum Sprecher dieſer Forderungen ge⸗ 
macht. Das Habsburger Regime mußte ihn alſo als einen 
dun betrachten, der ſich gegen die beſtehende ſtaatliche 
N rönung auflehnte. Maſaryk zog bei Ausbruch des Welt⸗ 
| krieges die Konſequenz feines inneren Gegenſatzes zum 
Habsburger⸗Reich. Er ging ins Ausland. Aber auch dort 
blieb er der unverſöhnliche Gegner der Donaumonarchie und 
agitierte unermüdlich für ſein und ſeiner Geſinnungs⸗ 
genoſſen politiſches Ziel. Als fanatiſcher Werbeapoſtel be⸗ 
reiſte er die Hauptſtädte der europäiſchen Weſtmächte und 
ging auch nach den Vereinigten Staaten, um dort die 
nationalen Anſprüche des tſchechiſchen Volkes zu vertreten. 
Als die Pariſer Friedenskonferenz der Alliierten zuſammen⸗ 
f trat, lag ihnen dank der Arbeit Maſaryks alles Material vor, 
1 was nach dem Wunſche der Prager Nationaliſten die For⸗ 
derung nach der Errichtung eines eigenen Nationalſtaates 
ö der Tſchechen und Slowaken begründen ſollte. Keinen 
anderen als Thomas G. Maſaryk konnte man deshalb, als 
diefer Staat geſchaffen wurde, mit der Würde des erſten 
Präſidenten der Tſchechoſlowakiſchen Republik betrauen. Er 
zog auf den Prager Hradſchin als Staatsoberhaupt ein. 
Welche Achtung er bei ſeinem Volke genoß, drückt ſich darin 
aus, daß er im vergangenen Jahre zum vierten Male in 
dieſes höchſte Staatsamt eingeſetzt wurde. x 
Maſaryk hat fih von Anfang an der Mitarbeit von 
Eduard Beneſch, des tſchechoſlowakiſchen Außenminiſters, 
verſichert, der aller. Vorausſicht nach ja ſein Nachfolger im 
Präſidentenamte werden wird. Beneſch ſtand ſchon dem 
f Profeſſor der Staats⸗ und Geſchichtsphiloſophie als wiſſen⸗ 
5 ſchaftlicher Mitarbeiter nahe. Er ging auch mit Maſaryk 
bei Ausbruch des Weltkrieges ins Exil, und er kam mit 
ihm zurück, als der tſchechoſlowakiſche Unabhängigkeits⸗ 
traum ſich 1918 verwirklichte. In dem Prozeß der Staats⸗ 
werdung war Maſaryk ſicherlich die große ſeeliſche An⸗ 
ttriebskraft. Beneſch aber ſtand ihm als politiſch⸗techniſches 

Werkzeug mit unbedingter Ergebenheit zur Seite. Wie weit 

Maſaryk die politiſchen Entſchlüſſe der Prager Regierung 

im einzelnen beeinflußt hat, wird ſchwer feſtzuſtellen ſein. 

Das Sudetendeutſchtum der Tſchechoſlowakei hat nach den 

letzten Wahlen unter Betonung ſeiner Staatstreue einen 

beweglichen Appell an das Gerechtigkeitsgefühl und die 

ſtaatsmänniſche Einſicht des Präſidenten gerichtet. Es 

durfte annehmen, daß Maſaryk den kulturellen Forderun⸗ 

l gen der deutſchen Minderheit mit Verſtändnis gegenüber- 

ſtehe. Hat er doch einſt ein Bekenntnis zu den Leiſtung⸗ 

u gen des Deutſchtums abgelegt, das er unter dem 

Titel: „Was wir dem Deutſchtum danken“ veröffentlichte. 
1 Darin heißt es: ; 9 8275 

1 „Trotz allem Enthuſiasmus für die Ruſſen und für alle 

t Slawen und trotz allen Widerſtreites gegen die Deutſchen 

bleiben die Deutſchen dennoch unſere tatſächlichen 

f Lehrer. Ich erkenne immer beſſer und beſſer, daß dem 

1 Charakter der Slawen die Germänen am nächſten 

0 
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schen. Als beſtes Beiſpiel kaun das Sokoltum gelten, 
das als eine rein deutſche Idee von einem gebürtigen 
Deutſchen zu uns verpflanzt und durch nationalen Eklikti⸗ 
zismus ausgeſchmückt worden iſt ... Unfere Erxwecker 
N fanden ihre philoſophiſche Grundlage in der deutſchen 
Philoſophie. Deutſche Philoſophie mußte die Baſis 
für unſer autideutſches nationales Streben bieten. Für 
ihre tſchechiſche Kultur konnten unſere Erwecker nur die 
deutſche Philoſophie benutzen, denn auch franzöſiſche und 


Vermittlung.“ 


engliſche Ideen gelangten zu uns, uur durch deuntſche 


Der König von Belgien als Vermittler. 


König Leopold IIL von Belgien if plötzlich 
in London eingetroffen. Dieſe Tatſache wird als eine 
politiſche Senſation von größter Bedeutung gewertet. Der 
König ſoll ſich entſchloſſen haben, im Zuſammenhange mit 
der verſchärften Lage im italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt zu 
vermitteln. Er hatte zu dieſem Zweck bereits wichtige Unter⸗ 
redungen mit dem König Georg von England. König 
Leopold wünſcht die Vermittlung auch auf den engliſch⸗ 
italieniſchen Konflikt auszudehnen. 


In der belgiſchen Preſſe wird darauf hingewieſen, daß 
König Leopold der Schwager des italieniſchen Thronfolgers 
iſt und eine Verſchärfung der Beziehungen zwiſchen England 
und Italien unter keinen Umſtänden zulaſſen möchte. Aus 
dieſem Grunde ſei der belgiſche Miniſterpräſident im ver⸗ 
gangenen Monat in Genf ſo energiſch für eine gemeinſame 
Vermittlungsaktion Englands und Frankreichs im italie⸗ 
niſch⸗abeſſiniſchen Konflikt eingetreten. Nach weiteren In⸗ 
formationen iſt König Leopold ein Studien⸗ 
freund von Lord Eden aus der Univerſitätszeit her. 
Es unterliege keinem Zweifel, daß der König von Belgien 
dieſe Gelegenheit benutzen werde, um ſich auch mit Bal d⸗ 
win und Hoare über die Lage Belgiens im Zuſammen⸗ 
11 mit der Verſchärfung der Sanktionspolitik zu unter⸗ 

alten. 


Unabhängig davon werde König Leopold auch mit maß⸗ 
gebenden britiſchen Finanzkreiſen über die finanzielle 
Lage Belgiens verhandeln, um eine größere An- 
leihe für Belgien zu erlangen. 


Hoare geht auf Urlaub. 

Wie in London amtlich bekanntgegeben wird, wird der 
britiſche Außenminiſter Sir Samuel Hoare einen Er⸗ 
ho lungsurlaub antreten, da ihm feine Arzte dringend 
empfohlen haben, jo bald als möglich in Erholung zu geben, 


Sir Samuel Hoave wird ſich Ende dieſer Woche in die 
Schweiz begeben, wo er bis nach Weihnachten 
bleibt. In Paris wird er auf ſeiner Durchreiſe am kom⸗ 
menden Sonnabend eine Begegnung mit Laval haben. 


In ſeiner Abweſenheit wird Staatsſekretär Eden die 
Geſchäfte des Auswärtigen Amtes führen. Erforderlichen 
Falles ſteht der Premierminiſter Baldwin zu Beratun⸗ 
gen zur Verfügung. Auf der Flottenkonferenz 
wird Sir Samuel Hoare durch Lord Stanhope ver⸗ 
treten werden. 


Neuer Appell Lavals an Muſſolini. 


Wie die „Times“ aus Paris melden, glaubt man, 
daß Laval erneut eine dringende Aufforderung an Muſſo⸗ 
lini gerichtet habe, Verhandlungen über eine Beilegung des 
abeſſiniſchen Streites zu beginnen. Andernfalls würde 
Frankreich verpflichtet ſein, in Genf die vorgeſchlagene 
Sperre auf Ol zu unterſtützen. 


Hierbei ſei allerdings zu bemerken, ſo ſchreibt das Blatt, 
daß die Britiſche und die Franzöſiſche Regierung ſelbſt noch 
keine Einigkeit darüber erreicht hätten, wie eine vernünftige 
Verhandlungsgrundlage ausſehen ſollte. Der Umſtand, daß 
Muſſolini in einer Olſperre nicht mehr wie früher eine 
feindſelige Handlung erblicken würde, habe in Paris den 
Glauben entſtehen laſſen, daß der Duce mehr Neigung zur 
ee einer friedlichen Schlichtung des Streites hat als 

Sher. 


Aegypten abwehrbereit! 


Die libyſche Grenze ſtark geſichert 


Ein Sonderkorreſpondent des Reuter⸗Bureaus meldet 
aus Alexandria: 


Keiner der hervorragenden ägyptiſchen Faktoren, die mir 
begegneten, zeigte Beſorgnis oder Unruhe hinſichtlich eines 
eventuellen Angriffes von Libyen aus. Dieſes 
Sicherheitsgefühl wird mit den zahlreichen und ernſten 
Schwierigkeiten begründet, auf welche die italieniſchen 
Truppen bei einem eventuellen Vormarſch gegen Agypten 
ſtoßen würden. Eine dieſer Schwierigkeiten iſt z. B. die 
500 Kilometer breite Zone dürren Wüſten⸗ 
landes, ferner die gut bewaffneten und mit Reitkamelen 
verſehenen wilden arabiſchen Stämme, welche den 
Italienern in die Flanke fallen würden, das Netz der briti⸗ 
ſchen Maſchinengewehrneſter, das durch Stachel⸗ 
draht geſchützte und mit britiſchen und ägyptiſchen Truppen 
beſetzte Schützengraben⸗Labyrinth, ſowie ſchließ⸗ 
lich das vollkommene Fehlen von paſſierbaren Wegen. 


Aſſuan wird befeſtigt. 

Havas berichtet aus Kairo: 

Die ägyptiſchen und britiſchen Militärbehörden haben 
beſchloſſen, das Staubecken von Aſſuan durch Ver: 
ſtärkung der Militärabteilungen beſſer zu ſicher n. Es 
wurden auch Maßnahmen getroffen, um dort Flugzeug⸗ 
abwehr⸗Geſchütze aufzuſtellen. f : 


1 38 Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
Anzeigenpreis: 15 gr. die Millimeterzeile im Reklameteil 125 er, 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Auſſchlag. — Bei Platz⸗ 
vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50% Auſſchlag. — Abbestellung von Anzeigen 
schriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen der An ⸗ 
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ember 1935. 


der 


59. Jahrg. 


Harrar von Truppen geräumt. 

Der abeſſiniſche Außenminiſter hat dem Generalſekretär 
des Völkerbundes telegraphiſch mitgeteilt, daß der Kaiſer 
von Abeſſinien beſchloſſen habe, alle Truppen aus der Stadt 
Harrar ſofort zurückzuziehen. Die Stadt joll künftig nur 
zur Unterbringung der Verwundeten von der Ogaden⸗Front 
beſtimmt ſein und in keiner Weiſe irgendwelchen militärt⸗ 
ſchen Zwecken dienen. Die Abeſſiniſche Regierung hofft, auf 
dieſe Weiſe der Zivilbevölkerung und den in Harrar 
wohnenden Ausländern Bombenangriffe zu erſparen. Sie 
bittet den Generalſekvetär, dieſen Beſchluß allen Mitgliedern 
des Völkerbundes mitzuteilen. . 
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Ankunft der deutſchen Fußballmannſchaft 
in London. 


Alle Blätter bringen freundliche Berichte über die An⸗ 
kunft der deutſchen Fußballmannſchaft. Es wird erwähnt, 
daß ſich die deutſchen Gäſte auf keine politiſchen Geſpräche 
einließen. Beamte der engliſchen Geheimpolizei ſeien der 
Maunſchaft zur Begleitung zugeteilt worden, um in dem 
unwahrſcheinlichen Fall irgend einer Beläſtigung der 
Deutſchen eingreifen zu können. — Im „Daily Telegraph“ 
heißt es im übrigen, die Einmiſchung des Gewerkſchafts⸗ 
rates in den morgigen engliſch⸗deutſchen Fußballkampf ſei 
in Gewerkſchaftskreiſen ſelbſt ſtreng verurteilt worden. 
Viele Gewerkſchaftler hätten Einlaßkarten gekauft. (Ver⸗ 
gleiche unſeren Vorbericht im Beiblatt. D. R.) 
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Muſſolini ſpricht vor den Kriegerwitwen. 


Vertreterinnen der Organiſation der Krieger⸗ 
mütter und Kriegerwitwen, deuen in allen Pro⸗ 
vinzen Italiens die Aufgabe übertragen wurde, den Ab⸗ 
wehrkampf gegen die Sanktionen zu leiten, find am Sonntag 
vom Duce empfangen worden. 


Muſſolini hielt dabei eine Anſprache, in der u. a. 
ſagte, die Söhne und Männer der Frauen, die er heute 
empfange, ſeien gefallen, um das bedrohte Frankreich und 
das überſallene Belgien zu retten. Sie hätten heroiſch 
gekämpft, um am Ende den Sieg von Vittorio Veneto 
zu erringen. Jede dieſer einſt alliierten Mächte lieferte 
heute dem Feinde Bomben und ſtelle Italien, das die Mutter 
der Kultur und die Geburtsſtätte vieler großer Männer 
ſei, auf die gleiche Stufe wie das barbariſche Abeſſinien. 
Durch die Wirtſchaftsſanktionen könne Italien nicht tief 
getroffen werden, weil niemand ahne, wieviel Kraft⸗ 
reſerven vorhanden ſeien. Verletzt werden könne Italien 
nur durch die moraliſche Seite der Sanktionen. 


Italiens Appell an die ehemaligen Alliierten 


„Voce d'Italia“, das Sonntagsblatt des halbamtlichen 
„Giornale d'Italia“, ſchreibt anläßlich des Empfangs der 
Kriegerwitwen durch Muſſolini, Italien hätte die Möglich⸗ 2 
keit gehabt, ruhig dem Weltkrieg fernzubleiben 5 
und Frankreich, England, Belgien und die übrigen Länder 
kaltblütig ihrem Schickſal zu überlaſſen. Ohne irgeng welche 
Gefahr hätte es dann ſeine Kräfte auf dem afri niſchen 
Kontinent einſetzen können, um Abeſſinien zu beſetzen. 


ene 


Damals hätte es auf dieſem Wege weder diplo⸗ 
matiſche Proteſte noch Verbote oder Drohungen 
gefunden, noch hätte es alle ſeine Toten ver⸗ 
loren, vielmehr hätte es in wenigen Monaten 
fein geſamtes Kolonialproblem löſen können. 


Die Loyalität der italieniſchen Waffenbrüderſchaft, der die 
Alliierten viel von ihrem Beſtand und ihrem Wohl⸗ 
ergehen zu verdanken hätten, ſei heute der Hauptgrund für . 
die Anmaßung dieſer Mächte. Die heutige Zuſammenkunft 
italieinſchen Frauen ſei daher eine entſcheidende 
Kriegsgeſte. Der Krieg habe wieder angefangen, weniger 
loyal und mutig wie der, der in den Schützengräben aus⸗ 
gefochten wurde, weil er von weniger glänzenden Idealen 
beherrſcht werde. Die italieniſchen Frauen bezögen ihren 
5 und erfüllten ihre Aufgabe in ſtiller Widerſtands⸗ 
raft. 


Demonſtration des ehemaligen 
Kriegsteilnehmer⸗Verbandes. 


Der Vorſtand des italieniſchen Frontkämpferverbandes 
hat den Beſchluß gefaßt, daß ſämtliche Mitglieder die 
Medaille des internationalen Kriegsteil⸗ 
nehmer⸗ Verbandes ablegen. Dieſe Entſcheidung 
wird damit begründet, daß dieſe Medaille jetzt den Wert als 

Symbol der Solidarität verloren habe, die „das Opfer der 
Toten für die gemeinſame Sache in dem Gedächtnis der 
Überlebenden hätte erhalten ſollen.“ 33 
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Deutſch⸗franzöſiſcher Abend in Berlin. 
Eine Anſprache Francois Poncets. 
Aus Berlin wird gemeldet: 


Unter der Schirmherrſchaft des franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ters Frangois Poncet und des Präfidenten des deut⸗ 


ſchen akademiſchen Austauſchdienſtes, SS⸗Oberführer, Ge⸗ 


neral a. D. von Maſſow, veranftaltete der Humboldt⸗ 
Klub am Sonnabend in ſeinem Hauſe einen deutſch⸗ 
franzöſiſchen Abend. Der Veranſtaltung wohnten 
die geſamte franzöſiſche Miſſion, mit dem Botſchafter an der 
Spitze, ſowie zahlreiche Mitglieder der franzöſiſchen Kolonie 
bei. General von Maſſow begrüßte die Gäſte, unter 
denen ſich eine große Anzahl deutſcher und franzöſiſcher 
Studenten befanden. „Wir haben“, fo ſagte er u. a., „nur 
den einen Wunſch, die junge Generation der beiden Län⸗ 
der möge ſich noch mehr als bisher kennen und ſchätzen ler⸗ 
nen, um Freundſchaft zu pflegen. 


Botſchafter Frangois Poncet 


fand in der Erwiderung herzliche Worte der Anerkennung 
für die Tätigkeit des Austauſchdienſtes und des Humboldt⸗ 
Klubs. „Im Laufe der letzten Jahre“, führte er u. a. aus, 
„haben der deutſche Austauſchdienſt für Schüler und Stu⸗ 
denten und der Humboldt⸗Klub ohne Lärm, aber um ſo 
nützlicher, ihr Werk fortgeſetzt; die Früchte dieſer Be⸗ 
mühungen fangen an, ſichtbar zu werden. Nur kleinliche, 
engherzige und ſchlecht orientierte Leute könnten daran An⸗ 
ſtoß nehmen. 


Ein Vaterland iſt nicht ein Haus ohne Yenfter. 


Wer danach trachtet, die Außenwelt zu kennen und zu 
würdigen, vertieft ſein Selbſtbewußtſein. Ein lebens⸗ 
fähiger Internationalismus wird ſich, bei dem heutigen 
Zuſtand der Gemüter, nur auf der Grundlage eines ſtarken 
und geſunden Nationalgefühls aufbauen lasen. 
Für die weſteuropäiſchen Nationen iſt eine geiſtige und 


kulturelle Autarkie ebenſo unmöglich wie eine wirtſchaftliche. 


Denn die Güter des Gedankens, wie diejenigen der Wirt⸗ 
ſchaft, ſind nicht gleichmäßig verteilt und ohne einen regen 
Verkehr, ein Geben und Nehmen, ohne ein Hin⸗ und Her⸗ 
fließen, ohne einen fortwährenden Austauſch iſt jede Art 
von Proſperität undenkbar. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß ein Deutſch⸗ 
land, das keine intellektuellen Beziehungen mehr mit 
Frankreich hätte, ein Frankreich, das ſich nicht mehr 
kümmerte um das, was in Deutſchlaud gedacht, ge⸗ 
träumt, geſchrieben, gedichtet wird, vermindert und 
verarmt daſtehen würde. 


Mir ſcheint es, daß unſere Jugend das genau 
fühlt, beſſer ſogar als mancher Erwachſene. Die Jugend 
gilt als intolerant. Ich habe bei ihr eher das Gegen⸗ 
teil beobachtet. Die Jugend von heute verſteht es, die 
Verſchiedenheiten der Anſichten mit der Ausübung einer 
aufrichtigen Kameradſchaft zu vereinigen. Sie wird da⸗ 
durch zur Trägerin der Hoffnungen unſerer Völker auf 
eine beſſere Zukunft. 

Daß Sie, Herr General, an die Spitze dieſer Jugend 
ſich geſtellt haben, iſt Ihr nicht genug zu lobendes Verdienſt; 
es beweiſt die Schärfe Ihres Blickes und die Wärme 
Ihres Herzens. Möge der Erfolg des heutigen Abends ein 
gutes Omen ſein für andere Erfolge.“ 

Langanhaltender herzlicher Beifall der deutſchen und 
franzöſiſchen Gäſte bewies die Wirkung der herzlichen 
Worte des Botſchafters. Der weitere Teil des Abends war 


dem Kunſtſchaffen beider Nationen vorbehalten. 


Verrückte Welt. 

Berichten des amerikaniſchen Staatsamtes zufolge 
wurden in Amerika im erſten Vierteljahr 1935 rund 600 000 
Kühe vernichtet, im erſten Jahresdrittel 6,2 Millionen 
Schweine dem Abdecker übergeben, im Auguſt 1935 un⸗ 
geheure Mengen von Orangen in das Meer geworfen, 
während man um die gleiche Zeit in Florida die Erd⸗ 
beeren in ungeheuren Mengen verfaulen ließ. In Bra⸗ 


Alien wurden im März 1935 7,75 Millionen Sack Kaffee 


teils verbrannt, teils ins Meer geworfen u. a. m. 
E 7 NIETETDATL INT AUT ET ZAEEETE NETTER SICHERN GERT EEERE 


Verſtändigung zwiſchen Delterreih 


und Ungarn. 

Vor einigen Tagen weilten in Wien der ungariſche 
Minifterpräfidend Gömbös und fein Außenminiſter 
Kanya und batten längere Konferenzen mit dem Bundes⸗ 
kanzler Schuſchnigg. Den Hauptgegenſtand dieſer 
Unterredungen bildeten (uach den beiderſeitigen Preſſe⸗ 
meldungen) der italieniſch⸗-abeſſiniſche Konflikt 
ſowie die Folgen dieſes Konfliktes, die eventuell einen 
Rückſchlag auf die Lage Oſterreichs und Ungarns 
ausüben könnten. In dieſem Zuſammenhange wird darauf 
hingewieſen, daß der Boykott der Sanktions⸗ 
aktion durch Sſterreich und Ungarn notgedrungen zur 
Feſtigung der Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten 
führen mußte, die angeſichts der bevorſtehenden weiteren 
Schritte der Sanktionsſtaaten gegenüber Italien jetzt 
gemeinſam vorgehen wollen. 

Die in dieſer Frage herausgegebene amtliche Kund⸗ 
gebung ſtellt die Jollkommene Übereinſtimmung der An⸗ 
ſichten der beiden Staaten in bezug auf die allgemeine Lage, 
ſowie die Feſtigung der in den römiſchen Protokollen ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen feſt, nach denen ſowohl Oſter⸗ 
reich als auch Ungarn in allen dieſe beiden Staaten 
angehenden Fragen in möglichſt engſter überein⸗ 
ſtimmung vorgehen werden. a 

Die Unterredungen der ungariſchen Miniſter in Wien 
haben, wie die polniſche Preſſe meldet, in Berlin ein 
lebhaftes. Echo gefunden. Nach in Warſchau umlau⸗ 
fenden Gerüchten ſoll der ungariſche Miniſterpräſident, der 
ſich bei ſeinem Berliner Beſuch über den Standpunkt der 
Reichsregierung Sſterreich gegenüber orientiert hatte, eine 
Art Vermittlung zwiſchen Sſterreich und 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ meint ſehr 
richtig, man müſſe ſolche Gerüchte mit aller Vorſicht 
aufnehmen. 8 
EEE UC ̃ C TEE EN 

Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 3. Dezember 1935. 


Kra 
＋ 1188 ( + + 
N + 0,70 + 0,61), 3 5 + 0,57 (+ 0,48), a 0,78 


 Deutihland angeboten haben. 


Dir au + Gt 90.“ Egge 290 (+3,90, Schiewenkorft 
rſchau D A * 0 
+ 2,60 (+ 2,50), (In Alam die Meldung des es.) 


Kirchenleitung nur durch Kirchenausſchüſſe. 


Freiheit der religiöſen Gemeinſchaſt nicht berührt. 


Das Reichsgeſetzblatt veröffentlichte am Montag fol: 
gende Verordnung des Reichsminiſters für die kirchlichen 
Angelegenheiten Kerrl: 

Auf Grund des Geſetzes zur Sicherung der Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche vom 24. September 1935 (Reichsgeſetz⸗ 
blatt 1, Seite 1178) wird hiermit verordnet: 
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1. Soweit auf Grund des Geſetzes zur Sicherung der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche vom 24. September 1935 
(Reichsgeſetzbl. 1, Seite 1178) und der Durchführungsver⸗ 
ordnungen bei der Deutſchen Evangeliſchen Kirche und den 
Landeskirchen Organe der Kirchenleitung gebildet ſind, iſt 
die Ausübung kirchenregimentlicher und kirchenbehördlicher 
Befugniſſe durch kirchliche Vereinigungen oder Gruppen 
unzuläſſig. 


2. Zu den gemäß Abſatz 1 unzuläſſigen Handlungen ges 
hören iusbeſondere die Beſetzung von Pfarrſtellen, die Be: 
rufung von geiſtlichen Hilfsträften, die Prüfung und Ordi⸗ 
nation von Kandidaten der evangeliſchen Landeskirchen, die 
Viſitation in den Kirchengemeinden, die Verordnung von 
Kanzel⸗ Ankündigungen, die Erhebung und Verwaltung von 
Kirchenſteuern und Umlagen, die Ausſchreibung von Kollek⸗ 
ten und Sammlungen im Zuſammenhang mit kirchen⸗ 
gemeindlichen Veranſtaltungen ſowie die Berufung von 
Synoden. 

3. Die Freiheit der kirchlichen Verkündung und die 
Pflege der religiöſen Gemeinſchaft in kirchlichen Vereini⸗ 
gungen und Gruppen wird nicht berührt. 


8 2. 

1. Der Reichsminiſter für die kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten gibt die Kirchen und Kirchenprovinzen bekannt, für 
die der Fall des § 1 Abſatz 1 gegeben iſt. 

2. Organe kirchlicher Vereinigungen oder Gruppen, die 


nach einer Bekanntmachung im Raum der betreffenden 


Kirchen oder Kirchenprovinzen noch kirchenregimentliche 
oder kirchenbehördliche Befugniſſe ausüben, können aufgelöſt 
werden. 5 8 

5 3. 


Die Übernahme kirchenregimentlicher oder kirchen⸗ 
behördlicher Befugniſſe durch Orgaue kirchlicher Vereini⸗ 
gungen oder Gruppen iſt nach Inkrafttreten dieſer Ver⸗ 


ordnung unzuläſſig. Die Vorſchrift des § 2, Abſatz 2, findet 
entſprechende Anwendung, 


Dieſe Verordnung trit mit dem auf die Verkündung 
folgenden Tage in Kraft. 8 


Erläuterungen des Miniſters. 


Zu dieſer Verordnung führte Reichsminiſter Kerr! 
vor Preſſevertretern im einzelnen aus, daß er die Bildung 
des Reichskirchenausſchuſſes und der Landeskirchenausſchüſſe 
unter dem Geſichtspunkt vorgenommen habe, daß eine neue 
evangeliſche Kirche aufzubauen war. Die alte evan⸗ 
geliſche Kirche ſei in drei verſchiedenen Gruppen aufgeſpal⸗ 
ten geweſen: 1. die Deutſchen Chriſten und die Reichskirchen⸗ 
verwaltung; 2. die Bekenntnisfront, und 3. eine Mitte, die 
verhältnismäßig ſtark geweſen ſei und aus Männern be⸗ 
ſtanden habe, die aus ſehr beachtlichen Gründen weder bei 
der erſten, noch bei der zweiten Gruppe hätten mitmachen 
wollen. Die Kirche ſei ſelbſt nicht mehr in der Lage ge⸗ 
weſen, die äußere ‚Ordnung herzuſtellen, und aus dieſem 
Grunde ſei an den Staat die Bitte herangetragen worden, 
von ſich aus einzugreifen und Ordnung zu ſchaffen. Schon 
früher habe er es für unbedingte Pflicht gehalten, ſich in 
keiner Weiſe in Bekenntnisfragen oder überhaupt in Glau⸗ 
bensfragen der Kirche einzumiſchen. Seine Aufgabe habe 
allein darin beſtanden, 


eine Ordnung zu ermöglichen, in der in Würde 
und Ruhe alle Fragen bereinigt werden konnten. 


Die Verordnung, ſo führte Reichsminiſter Kerrl weiter 
aus, ſehe die Möglichkeit vor, daß dort Bruderräte der 
Bekenntniskirche aufgelöſt werden könnten, wo ſie ſich ent⸗ 


gegen den Beſtimmungen der Verordnung weiter in das 


Kirchenregiment einmiſchten oder Eingriffe verſuchten. Es 
ſei ausdrücklich die Freiheit der kirchlichen Ver 
kündung im dritten Teil von $ 1 der neuen Verordnung 
geſtattet, ebenſo werde natürlich die Zuſammenkunft von 
den Beſtimmungen nicht berührt. Die Bekenntnisgemein⸗ 
ſchaften könnten alſo zuſammenbleiben. Eine Auflöſung 
der Bruderräte der Bekenntniskirche komme auch dann auf 
keinen Fall in Betracht, wenn man in den Bruderräten den 
Beſtimmungen der Verordnung nachkomme. 


Broiejloren-NRegierung in Athen. 


Die Polniſche Delegraphen⸗Agentur meldet aus Athen, 
daß Miniſterpräſident Demerdzis die Regierung ge⸗ 
bildet hat, wobei er jelbit proviſoriſch die Leitung des 
Kriegsminiſteriums und des Außenminiſte⸗ 
riums übernahm. Die neue Regierung ſteht in keinem 
Kontakt mit irgend einer Partei, die meiſten Kabinetts⸗ 
mitglieder ſind Univerſitäts⸗Profeſſoren. Un⸗ 
verzüglich nach der Vereidigung der neuen Regierung fand 
eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt, in der beſchloſſen 
wurde, ein allgemeines Amneſtie⸗Geſetz zu er⸗ 
laſſen. Die Amneſtie kommt etwa 750 Perſonen zugute, 


et 200 im Auslande leben. In der Sitzung kam 
wovon etwa 1 eine . 


man auch dahin überein, daß, falls die N 0 1 
der Regierung das Vertrauen verweigern follte, die Natio⸗ 
nalverſammlung aufgelöſt werden würde. 

* 


Der neue griechiſche Miniſterpräſident Demerdzis 
empfing die Vertreter der ausländiſchen Preſſe und gab 
vor ihnen, wie die halbamtliche Athener Nachtrichten⸗Agen⸗ 
tur meldet, folgende Erklärung ab: \ 

Die neue Regierung ift eine Regierung der natio⸗ 
nalen Verſöhnung und des Wiederaufbaues. 
Frei von jeder politiſchen Bindung, ſtark durch das Ver⸗ 
trauen des Königs, wird ſie ohne Zögern den Weg 
einſchlagen, der zur vollſtändigen Wiederherſtellung eines 
normalen politiſchen Lebens führt. Ihr Programm er⸗ 
ſchöpft ſich in vier Punkten: 1. Freie Wahlen; 2. Ein⸗ 
ſparungen im Haushalt; 3. Stärkung der Verteidigungs⸗ 
kräfte des Landes; 4. Politik der Treue zu den inter⸗ 
nationalen Verpflichtungen, des Feſthaltens am Balkan⸗ 
bund und der ehrlichen Freundſchaft mit allen Mächten, vor 
allem den Großmächten, mit denen Griechenland ſeit 
altersher verbunden iſt, ſowie den benachbarten Staaten. 

Zur Frage des Straferlaſſes erklärte der Miniſter⸗ 
präſident noch, daß der Straferlaß für die Zwilperſonen 
und die Begnadigung für die Angehörigen der Wehrmacht 
allgemein ſein würden. Die Vermögensbeſchlagnahme 
werde aufgehoben werden, ausgenommen in den Fällen, wo 
die Vermögen mit unfauberen Mitteln erworben wurden. 


Der Pieracli⸗Prozeß. i 
Die ukrainiſche Univerfität in Prag. 


Im Laufe der Zeugenvernehmung im Ukrainer⸗Prozeß 
wurde am Sonnabend auch der Rechtsanwalt Wlodzimierz 
Staroſolſki aus Lemberg verhört. Bei dieſer Ger 
legenheit wurde der Zeuge von dem Staatsanwalt über die 
Organiſation der ukrainiſchen Univerſität in 
Prag befragt. 

Rechtsanwalt Staroſolſki erklärte, daß dieſe Univerſität 
in Wien gegründet worden ſei. Bald aber wurde dank 
der Bemühungen bei ſeinem Freunde, dem damaligen 
Sekretär des tſchechoſlowakiſchen Staatspräſidenten 
Maſaryk, Miniſter Neczas, hin, dieſe Univerſität nach 


Prag verlegt. Präſident Maſaryk genehmigte ſchon nach 


zwei Tagen die Eröffnung der ukrainiſchen Univerſität in 
Prag, die von etwa 2000 Studenten beſucht wurde. 


Die Univerſität war dem tſchechiſchen Außenminiſterium 


unterſtellt. Sie wurde als ſtaatliche Univerſitän 


behandelt, und ihre Diplome wurden in der Tſchechoſlowaket 


in vollem Umfange anerkannt. Die Univerſität beſaß zwei 
Fakultäten, und zwar eine juriſtiſche und eine philo⸗ 
ſophiſche. Unabhängig davon beſtand noch eine Land⸗ 
wirtſchaftliche Akademie in der Tſchechoſlowakel. 


Etwa 2000 ukrainiſche Studenten erhielten 
tſchechiſche Stipendien. 


Auf die Frage des Staatsanwalts, weshalb die 
Tſchechoſlowakiſche Regierung dieſe Anſtalten finanzierte, 
erklärte der Zeuge: Während des Krieges führten die 
Tſchechen viel Gold und Silber aus der Ukraine und zwar 
aus den zariſtiſchen Kaſſen aus, außerdem auch eine ganze 
Menge Waffen. Die Tſchechoſlowakiſche Regierung vertrat 
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den Standpunkt, daß ſie durch die Gründung und 
Finanzierung dieſer Univerſität die Schuld gegenüber den 
Ukrainern abtrug. . 

Die weitere Verhandlung wurde auf Montag vertagt. 


» 
Neuer tſchechiſcher Konſul in Poſen. 

In Poſen iſt der neue tſchechiſche Konſul Dr. 
Machacek eingetroffen und hat die Amtsgeſchäfte bereits 
übernommen. Seinem Vorgänger Dr. Dolezal war 
bekanntlich das Agrément in Polen entzogen worden. Die 
Ernennung eines neuen Konſuls durch die Tſchechoflowaki⸗ 
ſche Regierung wird in der polniſchen Preſſe als eine Ent⸗ 
ſpannung in den polniſch⸗tſchechiſchen Beziehungen 
kommentiert. r x 


EDEN ANNE ne 


Republik Polen. 


Die Diäten der Abgeordneten und Senatoren. 


Die Polniſche Verfaſſung vom April beſtimmt, daß 
Senatoren und Abgeordnete Diäten beziehen, enthält aber 
keine näheren Einzelheiten über dieſen Punkt. Infolge⸗ 
deſſen mußten entſprechende Normen erlaſſen werden, durch 
welche die Grundſätze des Diätenbezuges und die Höhe 
der Diäten feſtgelegt werden. Der Miniſterrat hat in 
ſeiner letzten Sitzung den Entwurf eines ſolchen Geſetzes 
beſchloſſen. Senatoren und Abgeordnete erhalten 
Diäten in der bisherigen Höhe, alſo 975 Zloty monatlich. 
Die Marſchälle des Senats und des Seim beziehen 
die vierfachen und die Vize marſchälle die eineinhalb⸗ 
fachen Diäten. Den Marſchällen des Senats und des 
Seim ſteht außerdem das Recht auf die Repräſentations⸗ 
wohnung, den Vizemarſchällen dagegen das auf einen 
Wohnungszuſchuß in Höhe von 20 Prozent ihrer Diäten zu. 
Die Diäten werden nicht gezahlt, wenn der Senator oder 
Abgeordnete ſeines Mandats für verluſtig erklärt wird, 
oder wenn er an den Arbeiten des Parlaments nicht teil⸗ 
nehmen darf. Die Diäten der Senatoren und Abgeordneten 
unterliegen der Spezialſteuer von Entlohnungen, die aus 
öffentlichen Mitteln gezahlt werden. 


Verhaftungen bei der Rechts oppoſition in Warſchau. 


Bei den rechtsradikalen Jugendgruppen, hauptſächlich 
Studenten der Techniſchen Hochſchule und der Univerſität in 
Warſchau hat die politiſche Polizei in den letzten Tagen eine 
größere Zahl von Hausſuchungen durchgeführt und 
belaſtendes Material für revolutionäre Umtriebe gefunden. 
Sieben Studenten, eine Studentin und zwei Arbeiter wur⸗ 
den verhaftet. Drei der Verhafteten wurden nach dem Ver⸗ 
hör wieder freigelaſſen. 


Deutſches Reich. 


Nürnberger Geſetz und diplomatiſche Vertretung 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Berlin 
meldet, hat der Führer und Reichskanzler eine Ber⸗ 
ordnung erlaſſen, auf Grund deren die Beſtimmungen 
des § 3 des Nürnberger Geſetzes keine Anwendung 
finden auf Mitglieder der diplomatiſchen Vertre⸗ 
tungen fremder Staaten in Deutſchland, ſowie auf Per⸗ 
ſonen, die nach dem internationalen Recht oder auch nach 
ſpeziellen Abkommen der deutſchen Gerichtsbar⸗ 
keit nicht unterliegen. Dieſe Verordnung bezieht 
ſich auch auf das Beamtenperſonal der diplomatiſchen 
Vertretungen, ihre Familienmitglieder, ſowie auf Bureau⸗ 
perſonal der ausländiſchen Konſulate, ſofern dieſe Per⸗ 
ſonen nichtdeutſche Staatsangehörige ſind. 


Neue deutſche Admirale. 


Mit Wirkung vom 1. Dezember 1935 ſind befördert zu 
Admiralen: die Vizeadmirale Förſter, Flottenchef, 
Albrecht, Kommandierender Admiral der Marineſtation 
der Oſtſee; zu Vizeadmiralen die Konteradmirale 
Witzell, Chef des Marinewaffenamts im Reichskriegs⸗ 
miniſterium, Baſtian, Chef des Allgemeinen Marineamts 
im Reichskriegsminiſterium. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Dezember. 


Stark wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 

y ſtark wolkiges und ruhigeres Wetter mit 

| wenig veränderten Temperaturen und Nie⸗ 
derſchlagsneigung an. 


Steinwürfe gegen ein evangeliſches 
Pfarr: und Gemeindehaus. 


Es iſt noch nicht lange her, daß die evangeliſche Be⸗ 
völkerung Brombergs durch die Nachricht beunruhigt 
wurde, daß drei Tage hintereinander Fenſter in der 
St. Paulskirche zu Bromberg durch Steinwürfe zer⸗ 
trümmert wurden. Vor einigen Wochen wurden die jungen 
Burſchen, die wegen dieſer Tat angeklagt waren, vom 
Gericht freigeſprochen. 

Und heute haben wir ganz analoge Fälle aus dem 
Stadtteil Schwedenhöhe zu berichten: Dort befindet 
ſich in der fr. Frankenſtraße (Leſzczynſkiego) Ecke Schweden⸗ 
bergſtraße (Sf. Skorupki) das evangeliſche Gemeindehaus 
und daneben das evangeliſche Pfarrhaus. Vor acht Tagen 
ſchon wurden acht Scheiben an der Hinterfront des 
Gemeindehanſes durch Steinwürfe zertrümmert. Geſtern 
abend ſetzte erneut ein Stein bombardement 
ein. Dabei wurde auch eine Scheibe in dem Pfarrhaus als 
Ziel beuntzt und eingeſchlagen. Man geht nicht fehl in der 
Annahme, daß es ſich bei den Tätern um Kinder handelt, 
die die Fenſter der genannten Gebände ſich als Zielſcheibe 
ausſuchten. 


Achtung, Kriegsanleihebeſitzer! 


Immer wieder verſuchen gewiſſenloſe Elemente die 
Beſitzer aufgewerteter deutſcher Kriegsanleihe, der jetzigen 
Anleiheablöſungsſchuld mit Ausloſungsrechten, zum Ver⸗ 
kauf ihrer Anleiheſtücke oder Schuldbuchforderungen mit 
dem Hinweis zu bewegen, daß ſie ihnen dafür einen 
günſtigen Kurs zahlen könnten. Unter anderem wurden 
Kurſe bis zu 2,50 Zloty für die Reichsmark angeboten. 

Die Beſitzer derartiger aufgewerteter Allbeſitzanleihen 
werden vor einem Verkauf dringend gewarnt, 
da die Ankäufer dieſen Kurs nur von dem Nennwerte der 
aufgewerteten Anleihe zahlen. Derartige Anleihen haben 
aber in Wirklichkeit ſchon jetzt einen viel höheren Wert. 
Da ſie als Anleihe mit Ausloſungsrechten an der geſetzlich 
vorgeſehenen, jedes Jahr ſtattfindenden Ausloſung teil⸗ 
nehmen, kommt bei der Ausloſung der fünffache Betrag 
0 des Nennwertes zur Auszahlung. Hierzu kommen bei der 
| Ausloſung noch Zinſen in Höhe von 4% von Hundert vom 
1. Januar 1926 bis zum Ende des Jahres, in dem das 

Ausloſungsrecht gezogen wird. Schon heute, alſo ſelbſt im 
Falle noch nicht erfolgter Ausloſung, haben derartig 
Stücke oder Schuldbuchforderungen an der deutſchen Börſe 
einen Kurswert von etwa 112 Prozent, d. h. daß ein Stück 
oder eine Schuldbuchforderung, welche über 100 Rmk. 
8 lauten, heute einen Börſenwert von etwa 560 Rmk. dar⸗ 


En ſtellen. Die Aufkäufer bieten aber dafür nur einen Betrag 
von höchſtens 250 Zloty. 5 ee 


’ 1. 


§ Die nächſte Stadtverordueten⸗Sitzung findet nicht, 

wie wir geſtern irrtümlich angegeben haben, am 5. No⸗ 
vember, ſondern am 5. Dezember ſtatt. 

$ Der Viehbeſtand Polens. Nach der am 30. Juni 1935 

in Polen vorgenommenen Viehzählung waren in Polen 

am Stichtage vorhanden: 3 759 403 Pferde (1934 3 763 819), 

N davon 212 519 (165 321) unter einem Jahr, 178 256 von 1 bis 

3 Jahren (203 770), 163 877 von 3—4 Jahren (247 966) und 

3 204 751 über 4 Jahre (3 146 762); 9 757 233 Stück Rindvieh 


9 257 856), darunter 1612857 unter einem Jahr (1 407 629), 


1940 162 von 1—3 Jahren (1 770 106), darunter 26482 Bullen 
ki und Ochſen (213771), 1187341 Junguvieh (1 056 424)) und 
ER 487 959 Kühe (506 911), 6 204 714 von 3 Jahren und darüber 
* (6 073 121), davon 59 146 Bullen (47779), 81736 Ochſen 
180 719) und 6 063 832 Kühe (5 944 623); 6 721 612 Schweine 

7 090 523), davon 3473643 unter 6 Monaten (3 766 968), 
" 1592 017 von 6—10 Monaten (1.637682) und 1655 952 über 
i 10 Monate alte (1685873); 2800 956 Schafe (2 554 128), da⸗ 
von 1250 183 unter einem Jahr (1094 736) und 1550 773 
N über ein Jahr alte (1459 392), ſowie 354948 Ziegen 
(320 966), davon 123 949 unter einem Jahr (107426) und 
230 999 über ein Jahr alte (213540). Wie aus dieſer Auf: 
ſtellung erſichtlich iſt, hat ſich im Laufe eines Jahres der 
Pferdebeſtand und der Schweinebeſtand verringert, dagegen 
hat der Beſtand an Rindvieh, Schafen und Ziegen zu⸗ 
genommen. f 
S Ein tödlicher Verkehrsunfall ereignete ſich 
auf der Danziger Straße. Am Montag gegen 5 Uhr nach⸗ 
mittags, als die 30 jährige Wirtſchafterin Wladyſlawa 
Ploda die Danzigerſtraße in der Nähe des Hauſes 93 
überqueren wollte, kam eine Antotaxe heran, die nach der 
Kriegsſchule fuhr. Der Chauffeur ſah den Fahrdamm frei 
von Menſchen, als plötzlich hinter einem der ſtarken Bäume 
die genannte Wirtſchafterin hervorkam, um auf die andere 
Seite der Straße zu gehen. Dabei geriet ſie unter das 
Aut, das ſofort angehalten wurde. Mit dem gleichen 
Wagen ſchaffte man die Unglüdliche in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus, wo ein ſchwerer Schädelbruch feſtgeſtellt 

werden mußte. Nach etwa zwei Stunden verſchied die Ver⸗ 
rg Der Staatsanwalt hat eine Unterſuchung einge⸗ 
eitet. 

$ Seine 15. Strafe erhielt der 236 jährige Jozef 

Klunder, der ſich zufammen mit dem 17 jährigen Jan 
Lamenta vor dem hieſigen Burggericht wegen Diebſtahls 
zu verantworten hatte. Im Oktober d. J. nahmen ſich die 
beiden Angeklagten an der Ecke Mittel⸗ und Eliſabeth⸗ 
ſtraße eines völlig betrunkenen Mannes an. Ihre Hilfs⸗ 
bereitſchaft belohnten fie ſich ſelbſt. indem fie dem Be⸗ 
trunkenen ein Paket mit Anzugſtoff im Werte von 80 Zloty 
ſtahlen. Nach dem Diebſtahl überließen fie den Betrun⸗ 
benen ſeinem Schickſal, der dann von der Polizei zwecks Aus⸗ 
nüchterung nach dem Polizeiarreſt gebracht wurde. K. er⸗ 
hielt ſechs Monate Gefängnis, L. vier Monate Arreſt. 
$ Ein 17 jähriger Landſtreicher wurde von der Polizei 
feſtgenommen und dem Schnellrichter des hieſigen Burg⸗ 
Aerichts vorgeführt. Es handelt ſich um den Obdachloſen 
Boleſtaw Orezykowſki, der zu 4 Monaten zwangs⸗ 
weiſen Aufenthalts in einem Arbeitshaus 
verurteflt wurde. e 


8 Fahrraddiebſtähle. Vom Hofe des Hauſes Frieden⸗ 
ſtraße (Dajna) 23 wurde ein Fahrrad im Werte von 
100 Ztoty geſtohlen. — Das gleiche Schickſal erlitt ein aus 
Prondy nach Bromberg gekommener Radler, dem man 
fein Rad vor dem Hauſe Schleuſtraße (Malborſka) 25 ent- 
wendete. - 

§ Schaufenſterdiebe ſtahlen in der Nacht zum Montag 
aus dem Herren⸗Artikelgeſchäft von Landmann, Neue 
Pfarrſtraße (Jeſuicka) 7, verſchiedene ausgelegte Waren, 
nachdem ſie ein Seitenſchaufenſter eingeſchlagen hatten. 
Der Schaden beläuft ſich auf etwa 200 Zloty. Auf das 
Geräuſch hin erwachte der Geſchäftsinhaber und ſah, daß 
zwei Männer mit einem gefüllten Sack, in dem ſich die 
Diebesbeute befand, flohen. 


Vereine, Veranſtaltungen . 
und beſondere Nachrichten. 
Ansſtellung Häusliche Kunſt Eröffnung heute um 15V: Uhr. Etwas 


ſpäter kommt Nikolaus zu den Kleinen. Eintritt für 
Erwachſene 99 Groſchen, für Kinder 90 Groſchen. 8435 


g. Dezemben NM de 


Der Staatspräſident zur Jagd im Kreiſe Wirſitz. 


Staatspräſident Profeſſor Moscicki traf am Sonn⸗ 
tag zur Jagd auf der ehemaligen Bethmann⸗Holwegſchen 
Beſitzung in Runowo, Kreis Wirſitz, ein. Am heutigen 
Dienstag tritt Staatspräſident Moscicki die Rückfahrt an, 
die ebenſo wie die Hinfahrt über Bromberg erfolgt. 


Das Diebesunweſen 8 
in der Fordoner Gegend. 

über die Unſicherheit auf den Straßen und auf den 
Gehöften führen die Bewohner von Fordon und Um⸗ 
gegend lebhafte Klage. Die Felddiebſtähle waren in 
dieſem Herbſt beſonders an der Tagesordnung, jetzt macht 
man ſich an die Mieten heran und ſucht auch die Gärten 
der Beſitzer auf. Es iſt nicht ſelten, daß aus einem Garten 
ganze Bäume ausgegraben werden. Auch Zaun⸗ 
pfoſten find als Brennmaterial ſehr beliebt. Die Land- 
wirte wiſſen ſich keinen Rat, wie ſie dieſer Plage Herr 
werden ſollen. Ein beſonderes Kapitel bilden die Fahrten, 
die die Bauern nach der Stadt unternehmen müſſen, um die 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe verkaufen zu können. Ein 
ſolcher Wagen muß ſtets mit zwei Leuten beſetzt ſein, von 
denen der eine das Pferd lenkt, während der zweite mit 
dem Blick nach dem Wagen ſitzen muß, um Ar verhindern, 
daß von dieſem etwas geſtohlen wird. Und trotzdem iſt es 
nicht ſelten, daß ganze Körbe mit Obſt oder Säcke mit kand⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen von den Fahrzeugen 
ſchwinden. Kürzlich ereignete ſich in der Nähe des Polizei⸗ 
poſtens von Karlsdorf der unerhörte Vorfall, daß eine 
Gruppe von etwa zehn bis zwölf Männern den Wagen 
eines Bauern aus der Fordoner Gegend anhielt. Einer 
der Kerle ſprang dem Pferd in die Zügel, riß es zur Seite 
und erklärte, daß der Bauer nicht eher weiterfahren dürſe, 
als er es geſtatte. Ehe jedoch die Fremden etwas unter- 
nehmen konnten, kam von Fordon her ein Auto heran, 
das durch ſeinen Lichtſchein ſich ſchon von weitem bemerkbar 
machte. Die Wegelagerer machten ihren Anführer darauf 
aufmerkſam. der nun den Weg freigab und den Bauern 
weiterfahren ließ. 8 

Daß all dieſe Vorgänge nicht dazu geeignet ſind, das 
Gefühl der Ruhe und Sicherheit unter den Bewohnern 
der dortigen Gegend aufkommen zu laſſen, iſt verſtändlich. 
Etliche von ihnen, die einen Waffenſchein haben, erklärten, 
daß ſie ſich bisher ſtets davon zurückgehalten haben, von 
der Waffe Gebrauch zu machen. Sie hätten das Vertrauen 
zu der Polizei, daß dieſe für genügend Schutz ſorgen würde. 
Aber wenn die Vorfälle ſich derart häufen, wie in der 
letzten Zeit, dann könne geſchehen, daß dieſem oder jenem 
der hart um ſein Daſein ringenden Bauern einmal die 
Geduld reiße und er die Zudringlinge durch die Waffe ab⸗ 
wehren werde. Ein zuſätzlicher Straßendienſt würde wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon genügen, um das Überhandnehmen der 
Diebſtähle und das freche Auftreten der Wegelagerer zu 
verhindern. Wir ſind uns durchaus deſſen bewußt, daß die 
Poliziſten in dieſer Zeit ſehr ſtark beſchäftigt find; viel⸗ 
leicht aber läßt ſich durch Vergrößerung des Per⸗ 
ſonalbeſtandes gerade beſonders ſtark beſchäftigter 
Polizeipoſten eine Erleichterung für die dort dienſttuenden 
Beamten und beſonders für die Bevölkerung herbeiführen. 


Selbſtmord eines Poſener Arztes. 


Wie aus Poſen gemeldet wird, beging am Montag der 
Arzt Dr. Stefan Podkomorſki aus unbekannten Grün⸗ 
den Selbſtmord. 


pPudewitz (Pobiedziſka), 2. Dezember. Dem Arbeiter 
Steller aus Dominium Krzeſlice wurde, während er zur 
Trauung zur Kirche nach Pudewitz gefahren 
war, der ganze Hochzeitskuchen, ſowie ſämtliche Fleiſch⸗ und 
andere Eßwaren geſtohlen. Die alte Mutter, welche zu 
Hauſe geblieben war, um für die Hochzeitsgäſte alles vor⸗ 
zubereiten, war von der Bande niedergeſchlagen worden. 
Die Hochzeitsgeſellſchaft fand ſie beſinnungslos liegend auf. 

ss Strelno, 2. Dezember. Diebe drangen vom Gehöft 
der Buchhandlung des Joſef Muſialkiewiez in den Druckerei⸗ 
raum und dann in den Laden, wo ſie 200 Zloty Bargeld 
ſtahlen und damit ſpurlos verſchwanden. — Dem Landwirt 
Wincenty L6ji in Mlyny wurden zwölf Zentner Roggen, 
die für die Firma Grabias in Strelno eingeſackt worden 
waren, vom Speicher und dem Landwirt W. Reineke in 
Lonke acht Zentner Kartoffeln aus der Miete geſtohlen. 


ver⸗ 


Volts⸗ und Glaubensgenoſſen in Polen. 


Ferner wurden dem Landwirt Oskar Mutſchler in Königs⸗ 
brunn 14 Enten geſtohlen, die der Dieb auf dem Wochen⸗ 
markt in Inowroclaw zu verkaufen beabſichtigte. In 
Montwy wurde der Täter, der ſich als Stefan Turaj aus 
Markowitz legitimierte, von der Polizei feſtgehalten, und die 
Enten kehrten zum rechtmäßigen Eigentümer zurück. 


+ Wirſitz (Wyrzyſt), 2. Dezember. Einen leichten“ 
Unfall erlitt das Auto des Kreisſtaroſten auf der Fahrt 
nach Poſen. In dem Wagen, der von dem Chauffeur Troja⸗ 
nowſki geſteuert wurde, befand ſich der Kreisſtaroſt 
Muzyezka, Rittergutsbeſitzer v. Chlapowſki⸗Bagdad 
und Kreisrichter Jankowſti. Bei Schokken kam das 
Auto auf der ſchlüpfrigen Chauſſee ins Schleudern und 
ſtreifte dabei einen Baum. Von den Autoinſaſſen erlitt wur 
Herr von Chtapowſki leichte Verletzungen. Das Auto 
ſelbſt iſt nur ganz geringfügig beſchädigt. 


Eine Ratten⸗ und Mäuſevertilgung wurde 
für Wirſitz in der Zeit vom 5. bis 8. Dezember angeordnet. 
Das Gift „Paramo“ kann bis zum 4. Dezember, mittags 
1 Uhr, im Magiſtrat, Zimmer Nr. 5, abgeholt werden. 
Nichtbefolgung der Auslegungsvorſchrift wird mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 60 Zloty belegt. 


Freie Stadt Danzig. 


Todesurteil gegen einen Raubmörder. 

Vor der Großen Strafkammer in Danzig wurde am 
Montag gegen den 63 Jahre alten Johannes Grego⸗ 
rowſki aus Danzig wegen Mordes mit Überlegung und 
Raubes verhandelt. Der Angeklagte hatte in der Nacht 
zum 2. Oktober d. J. die 80 Jahre alte Witwe Marie 
Rüdiger, die in Danzig eine Schankwirtſchaft betrieb, über⸗ 
fallen und ermordet. Er erbeutete hierbei 1000 Gulden. 
Nach der Tat ſuchte er noch mehrere Lokale auf. Der An⸗ 
geklagte war in vollem Umfange geſtändig. Das Gericht 
verurteilte Gregorowſki wegen Raubmordes mit Über⸗ 
legung zum Tode. Dem Angeklagten wurden die bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Poliziſten durch Banditen beſchoſſen. 


Wie aus Lublin gemeldet wird, wurde dort eine 
Polizeiſtreiſe durchgeführt, um den lange geſuchten Ein⸗ 
brecher Jözef Glowacki feſtzunehmen. Unter Le 
eines Kommiſſars nahmen ſieben Schutzleute eine Haus⸗ 
ſuchung vor. Als die Beamten in eine Wohnung ein⸗ 
drangen, wurden fie von Glowacki und einem zweiten 
ebenfalls befaunten Einbrecher namens Niedzielſfki 
mit Revolverſchüſſe empfangen. Der Poliziſt Taras 
wurde durch eine Kiel ſofort getötet, während der 
Poliziſt Zak ſchwer verletzt zuſammenbrach. Darauf 
flohen die Banditen auf die Straße. In dem ſich dort weiter 
entwickelnden Feuergeſecht wurde Niedzielſki ſchwer ver- 
letzt, während Glowacki entkommen konnte. 


* 


In der Nähe von Czenſtochau verlaugte der Polizei⸗ 
beamte Tatara von zwei Fremden, daß ſie ſich aus en 
ſollten. Statt ihre Papiere hervorzuholen, hatten die 
Fremdeu plötzlich Revolver in der Hand und gaben auf den 
Beamten mehrere Schüſſe ab. Der Schutzmaun erlag den 
ſchweren Verletzungen nach einigen Stunden. 


Beüder und Schweſtern in Not! 


Die Wirtſchaftskriſe merkt jeder Haushalt um ſo mehr 
als die Zahl der Familienmitglieder größer wird. Darum 
ſind unſere deutſchen Liebeswerke in beſonderer Not. Die 
Zahl der hilfeſuchenden Pfleglinge wird immer größer, da⸗ 
gegen der Betrag der Pflegegelder immer geringer, zu⸗ 
mal ein großer Teil der Pfleglinge ganz umſonſt unter⸗ 
halten werden muß. Die freiwilligen Spenden, die die 
Freunde unſerer Anſtalten im Ausland und Inland leiſte⸗ 
ten, ſind nach dem Rückgang der meiſten perſönlichen Ein⸗ 


kommen ſtark zurückgegangen, jo daß es gar nicht mehr ge⸗ 


lingen will, Einnahmen und Ausgaben in Einklang zu 
erhalten. Das gilt im beſonderen von den 


Joſt⸗Streckerſchen Anſtalten in Pleſchen, 


die für 200 Pflegebefohlene aller Art: Kinder, Jugendliche, 
Männer, Frauen, Alte, Siechen zu ſorgen haben. Einzelne 
Pfleglinge haben ſich vor dem Kriege durch eine einmalige 
Zahlung eingekauft. Die Inflation hat die Ei 

verſchlungen. Die Anſtalt muß weiter für fie ſorgen. Es 
will gar nicht mehr langen, ſoviel Menſchen ſatt zu machen. 


Wollen wir unſere Volksgenoſſen 
und Glaubensgenoſſen hungern laſſen? 


Gewiß leiſten wir alle ſchon unſeren Beitrag für die 
Deutſche Nothilfe. Aber darüber hinaus müſſen wir für 
eine ſolche beſondere Notlage auch noch etwas übrig haben. 
Die Pleſchener Anſtalten wirtſchaften ſo ſparſam wie nur 
möglich; aber es iſt zweifelhaft, ob die Angeſtellten ihr Ge⸗ 
halt bekommen können, und ob man weiter für die Pfleg⸗ 
linge ſorgen kann, oder ob man ſie in ihre Heimat⸗ 
gemeinden zurückſchicken muß. Es muß unſere gemein⸗ 
ſame Ehrenſache ſein, daß wir alles tun, um den 
Joſt⸗Streckerſchen Anitalten zu helfen, weiter für ihre 
Pfleglinge — und das ſind die Armſten unter den Armen — 
zu ſorgen. 8 

Wer ſelbſt geſunde Glieder und geſunde Kinder hat, 
der wird gern etwas für die Krüppel, die Blinden, die 
Taubſtummen, für die Alten und Siechen, aber auch für die 
Waiſenkinder und ſonſtige geſunde Pfleglinge geben. Dieſe 
200 Menſchen haben niemanden, der für ſie ſorgt als ihre 
Wir dürfen ſie 
nicht enttäuſchen und nicht im Stiche laſſen. 


Wer ſchnell gibt, gibt doppelt! N 


Spenden können eingezahlt werden auf das Konto des 
Kuratoriums der Joſt⸗Streckerſchen Anſtalten in Pleſchen, 
Poſtſcheckkonto Nr. 212966. Wir befürworten warm jede 
Hilfeleiſtung für die ſchwer bedrohten Pleſchener Anſtalten. 


Landesverband für Junere Miſſion in Polen. 
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Deutſche Nundſchau. 


Bromberg, Miltwoch, den 4. Dezember 1935. 


Nr. 279. 


Pommerellen. 


3. November. 
Graudenz (Grudziadz). 
Der Ankauf des Tabaks 


der in dieſem Jahre in Pommerellen geerntet 
worden iſt durch das Staatliche Tabakmonopol, wurde dieſer 
Tage beendet. Der diesjährige Ertrag, der in den Tuſcher 
Magazinen untergebracht worden iſt, ſtellt ſich recht ergiebig 
dar. Für beſtes Rohmaterial zahlte das Monopol 1,10 Zloty 
pro Kilb. Im ganzen find für die diesjährige Ernte an⸗ 
nähernd 700 000 Zloty gezahlt worden. Der Wert des in 
Tuſch eingelagerten Tabaks aller Sorten und Jahrgänge 
beträgt etwa fünf Millionen Zloty. Im nächſten Jahre ſoll 
die mit Tabak zu beſtellende Fläche um 30 Prozent, d. i. um 
400 Morgen, vergrößert werden. Die größte, etwa 140 
Morgen betragende Tabakplantage befindet ſich auf dem 
Gute Wroſzlawken (Wroclawki) bei Culmſee. Außerdem 
gibt es bedeutende Tabakflächen auf den Gütern Grubno 


bei Culm, ſowie Schönau (Szonowo) und Roggenhauſen 


(Rogözno) bei Graudenz. Die größte Zahl Tabakbauer find 
im Städtchen Schönſee (Kowalewo), Kreis Brieſen, ſowie in 
Wolz (Welez) bei Graudenz regiſtriert, wo der Tabakbau 
traditionell ſchon ſeit vielen Jahren betrieben wird. * 


Poſtaliſche Neuerungen in Graudenz. Das Neben⸗ 
poſtamt in der Lindenſtraße (Legjonöw) hat jetzt durch⸗ 
gehende Dienſtſtunden eingeführt, und zwar von 8—18 Uhr 
ohne Mittagspauſe. Eine weitere Neuerung beſteht darin, 
daß das Telephon- und Telegraphenamt jetzt an drei Stellen 
unſerer Stadt automatiſche Telephone mit 20- 
Groſchen⸗Einwurf angebracht hat. 
Halle des Hauptpoſtamtes, in der Halle des Bahnhofs und 
im Bezirksgericht (1. Stock). Auf dem Hauptpoſtamt und 
auf dem Bahnhof befinden ſich die Telephonautomaten, die 
einfach zu handhaben ſind und ſicher funktionieren, in ſie 
umgebenden Zellen, während auf dem Bezirksgericht eine 
ſolche Kabine erſt in ſpäterer Zeit hergeſtellt werden wird. 

* 


x Genehmigte Sammlung. Dem Graudenzer Taub⸗ 
ſtummenverein iſt von der Burgſtaroſtei die Erlaubnis zur 
Veranſtaltung einer Hauskollekte in der Zeit vom 2. bis 
zum 15. Dezember d. J. erteilt worden. Die zur Kollektierung 
berechtigten Perſonen müſſen mit einer Gabenliſte verſehen 
ſein, die den Genehmigungsvermerk des F 
enthält. 


x Zu heftigen Schmähungen hinreißen ließ ſich am 
2. Auguſt d. J. die Arbeiterin Klara Dutek aus Tuſch 
(Tuſzewo) bei Graudenz, und zwar gegenüber zwei Polizei⸗ 
beamten, die an dieſem Tage bei ihr * Schönbrück (Szem⸗ 
bruk) eine Exmiſſion vornahmen. Das hatte eine Ver⸗ 
handlung gegen die D. vor dem GAndesger Burggericht 
eleidi⸗ 
ngen die Angeklagte zu einer Arreſtſtrafe von drei 
ochen verurteilte. * 


x Diebitahl. Cecylja Byſtrynfka, Rehdenerſtraße 
[Gen. Hallera) 13/15, machte der Polizei Anzeige davon, daß 
ihr während einer Veranſtaltung der Militäriſchen Eiſen⸗ 
bahner⸗Vorbereitung in deren Lokal ihre goldene Armband⸗ 
uhr mit Anhänger im Geſamtwerte von 400 Zloty geſtohlen 
worden ſei. 


* Kartenſpielern ins Netz gegangen iſt am Sonnabend 
der Arbeiter Franeiſzek Gliniowſki während des Vieh⸗ 
marktes am Schlachthofe. Dort hat er dann, nachdem er ſich 
mit den Gaunern in das berüchtigte Dreiblattſpiel eingelaſſen 
hatte, 45 Zloty „verloren“. Als das Opfer von den 
Schwindlern genügend gerupft war, ſind dieſe eiligſt ver- 
ſchwunden. * 


x Wegen Hehlerei ſtanden zwei Landarbeiter namens 
Joſef Wdowiak und Joſef Podgörſki, beide aus Nitz⸗ 
walde (Niewald), Kreis Graudenz, vor Gericht. Erſterer 
war beſchuldigt, in der Nacht zum 9. September d. J. zwei 
unbekannten Perſonen dabei geholfen zu haben, geſtohlenes 
Bettzeug fortzuſchaffen und zu bergen. Podgörſki warf die 
Anklage vor, daß er von Wdowiak geſtohlene Sachen für 
einige Zloty gekauft habe, und zwar trotz der Kenntnis des 
unredlichen Erwerbs. Die Verhandlung ergab die Schuld 
der Angeklagten und endete mit deren Verurteilung zu 5 
bezw. ſieben Monaten Gefängnis. 
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Sie befinden ſich in der 
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Thorn (Torun) 


Vor den Augen jeiner Frau 


von der neuen Weichſelbrücke in das Waſſer geſprungen 


iſt am Sonnabend nachmittag der emeritierte Lehrer Piotr 
Ta dych, Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 52. Der Lebens⸗ 
müde befand ſich zuſammen mit ſeiner Fraun nach Einbruch 
der Dämmerung auf einem Spaziergang über die neue 
Wegebrücke. Als ſeine Frau, um anderen Spaziergängern 
auszuweichen, einige Schritte voraus war, ſchwang ſich T., 
anſcheinend in einem plötzlichen Aufall von Geiſtesverwirri⸗ 
heit, über das Geländer und ſtürzte kopfüber in das Waſſer. 
Sein Körper ging ſofort unter und kam auch nicht mehr an 
die Waſſeroberfläche. Die Leiche des auf ſo tragiſche Weiſe 
aus dem Leben Geſchiedenen konnte bisher nicht Seinen 
werden. 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Zunahme um 10 Zentimeter und betrug Montag 
früh um 7 Uhr 0,71 Meter über Null. — Am Sonnabend und 
Sonntag trafen im Weichſelhafen ein: Schlepper „Gdanſk“ 
mit vier leeren und je einem mit Zucker und Gerſte be⸗ 


ladenen Kahn und Schlepper „Batory“ mit einem leeren. 


aschn aus Warſchau, „Miniſter Lubecki“ mit zwei Kähnen 
mit Stückgütern und „Lucja“ ohne Schleppzug aus Danzig, 
„Spöldzielnia Wiſta“ ohne Schleppzug aus Culmſee ſowie 
„Delfin“ ohne Schleppzug und „Poſejdon“ mit einem mit 
Stückgütern und zwei mit Getreide beladenen Kähnen aus 


Wloclawek. Es liefen aus: „Leſzek“ mit je einem Kahn mit 
Soda und Stückgütern, „Gdanſk“ mit vier Kähnen mit 
Stückgütern, „Spöldzielnia Wiſla“ mit drei beladenen 


Kähnen (2 Extrakt, 1 Stückgüter), „Grunwald“ mit zwei 
Kähnen mit Stückgütern, „Luecja“ mit je zwei mit Mehl und 
Extrakt beladenen Kähnen ſowie „Miniſter Lubecki“ mit 
zwei Kähnen mit Stückgütern nach . „Delfin“ mit 
drei beladenen Kähnen (2 Getreide, 1 Zucker) und „Lubecki“ 
mit zwei Kähnen mit Stückgütern nach Danzig ſowie „Ba⸗ 
tory“ ohne Schleppzug nach Dirſchau. Die Fahrt nach War⸗ 
ſchau trat der Paſſagierdampfer „Reduta Ordona“ an. Auf 
dem Wege von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. Danzig 
paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Goniee“ bezw. 
„Kazimierz Wielki“ und „Stanislaw“, auf der Fahrt von 
Danzig bezw. Dirſchau nach Warſchau „Witez“, „Sowiüſki“ 
und „Krakus“ bezw. „Kraköw“, „Mazur“ und „Hetman“. 
Der Paſſagierdampfer „Eleonora“ machte auf der Fahrt von 
Warſchau nach Bromberg hier Station. 3 

» Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 24. 
bis 30. November d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt 
die ehelichen Geburten von 11 Knaben und 22 Mädchen zur 
Anmeldung und Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle 
betrug 15 (6 männliche und 9 weibliche Perſonen), darunter 
4 Erwachſene im Alter von über 50 Jahren und 4 Kinder 
im erſten Lebensjahre. Im gleichen Zeitraum wurden 5 
Eheſchließungen vollzogen. * * 

* Die Mieterliſten, welche als Grundlage dienen für die 
Berechnung der Gebäude- und Lokalſteuer für das Jahr 
1936, werden in dieſen Tagen verjandt. 
der Liſten muß diesmal darauf geachtet werden, daß die 
gekürzte Dezembermiete vom Jahre 1935 für die Berech⸗ 
nung der Steuer maßgebend iſt. In Zweifelsfällen emp⸗ 
fiehlt es ſich, im Bureau des Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
Vereins nähere Auskünfte einzuholen. * * 

* Unter unerquicklichen Umſtänden ging diesmal die 
Rentenauszahlung im Poſtamt Thorn I vor ih. Weil 
immer nur ein Teil der Rentenempfänger in dem Poſt⸗ 
raum ſelbſt Aufſtellung nehmen durfte, waren die übrigen, 
zumeiſt hochbetagte Leute, gezwungen, unter freiem Himmel 
trotz Regen und Kälte „Schlange zu ſtehen“. Weil die 


Kette der Anſtehenden von dem Hofgebäude bis auf den 


Altſtädtiſchen Markt reichte, kann man ſich ungefähr einen 
Begriff machen, wie lange ein jeder auf ſeine Abfertigung 
warten mußte. So mancher dürfte ſich hierbei nicht mur 
einen tüchtigen Schnupfen, ſondern eine regelrechte Grippe 
mit ihren unangenehmen Folgeerſcheinungen geholt haben. 
Für die Zukunft ſollte die Auszahlung der Renten ſo or⸗ 
ganiſiert werden, daß das leidige „Schlange ſtehen“ in Fort⸗ 
fall kommt. Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg! * * 

v Der ſchon wegen Betruges vorbeſtrafte 34 jährige 
Szezepan Szezesniak, von Beruf Bäcker, zuletzt wohn⸗ 
haft in Warſchau, hatte ſich kürzlich vor dem Burggericht 
in Thorn wegen neuerlicher Betrügereien zu verantworten. 
Wie aus der Verhandlung hervorging, zog der Angeklagte, 
Andenken und Autogramme mit beigefügtem Stempel der 
Behörden, Amter und Organiſationen aus ganz Polen 


—— ——— 


Bei Ausfüllung 


ſammelnd, als „Touriſt“ von Stadt zu Stadt. Um „neben⸗ 
bei“ auch milde Gaben einzuſtreichen, führte er das Publikum 


dadurch in die Irre, daß er erklärte, Vertreter des Schützen⸗ 


verbandes zu ſein, was aber nicht der Wahrheit entſprach. 
Auf dieſe Weiſe fand er ſelbſt Eingang bei den Zentral⸗ 
behörden, und weiſt ſein Album u. a. auch den Stempel der 
Privatkanzlei des Staatspräſidenten auf. Dieſes „Geſchäft“ 
brachte eine durchſchnittliche Tagesloſung von 10 Zloty. 
Nach durchgeführter Verhandlung verurteilte das Gericht 
den Angeklagten zu neun Monaten Gefängnis. * * 

E Der Polizeibericht verzeichnet zwei kleinere Dieb⸗ 
ſtähle, von denen einer bereits aufgeklärt werden konnte, 
und je einen Fall von Mißhandlung und Beleidigung. — 
Feſtgenommen wurden eine Perſon wegen Vagabon⸗ 


dage, eine wegen Diebſtahls und fünf Perſonen zwecks 
Feſtſtellung der Perſonalien, ſowie ein Betrunkener. Kr 
: — 


Konitz (Chojnice) 


tz Der Verein für Leibesübungen hatte ſeine Mitglieder 
am Sonnabend abend zu einem Kameradſchaftsabend nach 
der Turnhalle eingeladen, wozu Dr. Zwickel⸗Danzig als 
Redner erſchienen war. Der Vorſitzende T. Felskow be 
grüßte die zahlreich Erſchienenen und übergab ſodann Dr. 
Zwickel die Leitung des Abends. Nach dem gemeinſamen 
Liede „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ“, begann Dr. Z. mit 
ſeinem Vortrage. Er gab einen Überblick über die Turn⸗ 
geſchichte unter raſſiſcher und weltgeſchichtlicher Beleuchtung. 
Nachdem er die Stellung der Leibesübungen bei den ein⸗ 
zelnen Völkern ſkizziert hatte, kam er auf ihre Bedeutung bei 
den Deutſchen zu ſprechen und gab einen Überblick über die 
Entwicklung der Juden in Wirtſchaft und Politik, ihr Ein⸗ 
dringen in die Geſellſchaft und ihren verderbenbringenden 
Einfluß auf allen Gebieten. Der Vorſitzende dankte dem 
Redner für ſeinen Vortrag und gedachte dann in herzlichen 
Worten des ſcheidenden Mitgliedes Knabe. Nach einigen 
Liedern und Rezitationen wurde der Kameradſchaftsabend 
geſchloſſen. Im Verlaufe ſeines Vortrages hatte Dr. Zwickel 
eine Behauptung aufgeſtellt, die wir nicht wiedergeben 
können und die eine ſchwere Beleidigung der Deutſchen 
Marine, der Deutſchen Admiralität und insbeſondere des 
Admirals Scheer darſtellt. Die Behauptung veranlaßte eine 
ganze Anzahl Frontkämpfer zu entſchiedener Stellungnahme 
nach Schluß der Veranſtaltung — Am Sonntag vormittag 
fand unter Leitung Dr. Zwickels in der Turnhalle ein Probe⸗ 
turnen für Turner und Turnerinnen ſtatt, bei dem gute 
Leiſtungen gezeigt wurden — Am Nachmittag wurde in der 
Turnhalle eine Adventsfeier durchgeführt, zu der ſich 
viele Mitglieder und Freunde des Vereins eingefunden 
hatten. Die gedeckte Kaffeetafel machte mit dem vor jedem 
Platz ſtehenden Lichtchen und dem großen Adventskranz 
einen feierlichen Eindruck. Es wurden verſchiedene 
Adventslieder geſungen, und Dr. Zwickel hielt eine zu 
Herzen gehende Anſprache, in der er auf die bittere Not⸗ 
wendigkeit dex echten Volksgemeinſchaft hinwies. Frau 
Knabe ſang ſehr anſprechende Lieder zur Laute. Auch 
humoriſtiſche Vorträge fehlten nicht. Die Feier verlief 
ſehr harmoniſch. * 


ta Die Verſammlung des Haus⸗ und Grundbeſitzerver⸗ 
eins am Sonnabend im Hotel Engel war gut beſucht. Es 
wurden die Beſtimmungen des Mieterſchutzgeſetzes und die 
Herabſetzungen der Miete beſprochen und beſchloſſen, an die 
Behörde ein Geſuch zu richten, für die deutſch ſprechenden 
Hausbeſitzer einen Gasabwehrkurſus in deutſcher Sprache 
einzurichten. Auch ſoll auf eine Herabſetzung der Schorn 
ſteinfegertarife hingewirkt werden. 55 


Aus dem fahrenden Zuge geworfen. 


h Lauteuburg (Lidzbark), 2. Dezember. Ein 
nberfall wurde im Zuge zwiſchen den Stationen 
Broddy⸗Damm—Radoſk (Tama Brodzka - Radoſzki) auf 
den aus Frankreich heimgekehrten Arbeiter Br. Oſtrowfki 
von hier verübt. Wie der Überfallene erklärte, beſanden 
ſich in dem Abteil zwei Männer, von denen der eine 
Oſtrowſki über ſein Reiſeziel ausfragte. Alsdann öffnete 
er die Tür und verließ das Abteil während der Fahrt des 
Zuges. Das Verhalten der beiden Männer kam O. ver⸗ 
dächtig vor. In feiner Angſt zog er die Notbremſe und 
rief um Hilfe. In dieſem Augenblick ſtürzte ſich der andere 
Mann auf ihn, machte die Kupeetür auf und warf ihn hin⸗ 
aus. Glücklicherweiſe hatte der Zug ſeine Fahrt ver⸗ 
langſamt und O. erlitt beim Sturze nur Verletzungen im 
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Abteilung Nothilfe. 


Einigkeit 


Hauch verſpürt hatte. 


teilten Empfindungen aufgenommen. 


Geſicht. Auf feine Hilferufe eilten Schaffner und Reiſende 
herbei. Die bezeichneten beiden Männer wurden verhaftet 
und der Polizei in Lautenburg übergeben. 


d Gdingen (Göynia), 1. Dezember. Selbſtmord 
beging das 25 jährige Dienſtmädchen Jadwiga Koſſowſka 
in der Dorfſtraße wohnhaft. Die Genannte nahm eine 
größere Menge Eſſigeſſenz zu ſich und machte jo ihrem 
Leben ein Ende, ehe Hilfe kam. Die Beweggründe ſind 
unbekannt. 5 

ch Berent (Koscierzyna), 2. Dezember. Eine Für⸗ 
ſorgeſtation für Mutter und Kind iſt in der 3. Mai⸗ 
Straße eingerichtet worden. 

Der Feuerwehr in Lippuſch wurde dieſer Tage eine 
weibliche Sanitätskolonne angeſchloſſen. 

Geſtohlen wurden dem Wröblewſki in der 
Kirchenſtraße in Berent aus der Wohnung mehrere Meter 
Kleiderſtoff im Werte von 100 Zloty, dem Landwirt 
Mietki in Chwaſzezenko Bekleidung im Werte von 
200 Zloty ſowie 480 Zloty Bargeld, dem Jereczek aus 
Alt Paleſchken zwei Anzüge und zwei Mäntel im Werte 
von 230 Zloty, aus der Schmiede des Meger in Wilcze- 
bloto Werkzeug im Werte von 600 Ztoty und drei neue 
Wagenräder. 

ch Karthaus (Kartuzy), 2. Dezember. Auf dem Land: 
wege zwiſchen Wyſoka und Owcezarnia, Kreis Karthaus, 
unweit der Danziger Grenze wurde der Grenzſchutzbeamte 
Tomcezak, als er von zwei verdächtig erſcheinenden 
Männern die Ausweiſe verlangte, beſchoſſen und durch 
einen Bruſtſchuß ſchwer verletzt. Die Täter flüchteten 
auf Danziger Gebiet. T. wurde ins Gdingener Kranken⸗ 
haus eingeliefert. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 2. Dezember. Unbekannte 
Individuen brachen in den Keller der Reſtau ration Schu⸗ 


mann in der 3. Mai⸗Straße ein, nachdem ſie zuvor das 
eiſerne Fenſtergitter entfernt und einige Ziegelſteine aus⸗ 
gebrochen hatten. Sie durchſuchten den Keller und ſtahlen 
verſchiedene gefüllte Einmachtöpfe und ⸗Gläſer und andere 
Sachen und begaben ſich ſodann in den Kolonialwarenladen. 
Plötzlich ſchlugen die Hunde an, worauf die Täter flohen. 


d Rheda (Reda), Seekreis, 1. Dezember. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich heute auf der Chauſſee nach 
Gdingen. Der Lieferwagen einer Firma aus Gdingen fuhr 
aus unbekannter Urſache gegen einen Baum und wurde in 
einen Graben geſchleudert und zertrümmert. Der Wagen 
war mit Kiſten beladen, die zerſtört wurden, wobei der 
größte Teil der Waren vernichtet wurde. Der Chauffeur 
kam mit geringen Verletzungen davon, während ſein Be⸗ 
gleiter Fr. Kloſowſki durch Glasſplitter lebensgefährlich 
verletzt wurde. Der entſtandene Sachſchaden iſt ſehr 
bedeutend. 

f Strasburg (Brodnica), 2. Dezember. In der Räucherei 
der hieſigen Baconſchlächterei brach ein Feuer aus, das 
glücklicherweiſe rechtzeitig entdeckt und ſchnell unterdrückt 
werden konnte. 

Das hieſige Standesamt vegiſtrierte in der Zeit 


vom 18. bis 29. November 10 Geburten und 2 Sterbefälle. 


Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet hier am 
Donnerstag, dem 5. Dezember ſtatt. 


WVandsburg (Wiecbork), 2. Dezember. Wie alljährlich, 
ſo veranſtaltete auch in dieſem Jahre das Gemeinſchafts⸗ 
Schweſtern⸗ und Brüderhaus in der Woche vom Totenfeſt⸗ 
ſonntag bis 1. Aoͤventsſonntag eine Bibelwoche, die ſich 
einer regen Teilnahme rühmen durfte. Das Hauptthema 
der Bibelwoche lautete: „Die Kraft des heiligen Geiſtes“, 
welches täglich, durch Nebenthemen ergänzt, zur Beſprechung 
gelangte. 


Deutſche Vereinigung 


Gründung der Ortspruppe Wollſtein. 


Dem Ruf zur öffentlichen Verſammlung der Deutſchen 


Vereinigung waren in Wollſtein am 1. Dezember etwa 
600 Volksgenoſſen gefolgt. 
In klarer eindeutiger Weiſe ſchilderte Volksgenoſſe 


Mielke⸗ Bromberg die neuen Aufgaben, vor die unjere 


Volksgruppe der nationalſozialiſtiſche Gedanke ſtellt. Er 


ging davon aus, daß letzten Endes der Nationalſozialismus 
wurzeln muß in der Ehrfurcht des einzelnen vor ſeinem 
Volk. Aus dieſer Ehrfurcht heraus muß der Deutſche im 
Ausland ſeine nationalſozialiſtiſche Haltung gewinnen 
gegenüber ſich ſelbſt, ſeinen Volksgenoſſen, ſeiner Volks⸗ 
gemeinſchaft und auch der Vergangenheit ſeines Volkes. 
Eingehend auf die „jungdeutſchen“ Anmaßungen zeichnete 
er in überzeugender Weiſe die Einmaligkeit des gewaltigen 
Kampfes Adolf Hitlers um die Ehre und Freiheit Deutſch⸗ 
lands. Dieſer Kampf und die Miſſion der NSDAP darf 
nicht in einem Atemzuge genannt werden mit anderen 
Parteien, die, wie die FDP 13 Jahre lang tatenlos in 


Bielitz geſeſſen haben und ſich nun anmaßen, die Trägerin 


des Nationalſozialismus im hieſigen Deutſchtum zu ſein. 
Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Bekennt⸗ 
nis der Deutſchen Vereinigung zur Treue zum Volk und 
der Heimat und dem Glauben an die zukunftgeſtaltende 
Sendung der nationalſozialiſtiſchen Idee. Stürmiſcher Bei⸗ 
fall war der Widerhall dieſer Rede. ’ 

Die Gefolgſchaft ſang das Lied: „Reiht euch zu Vieren“ 
und dann ergriff, begeiſtert begrüßt, Volksgenoſſe Gero 
von Gersdorff das Wort. Er ſchilderte die Eins⸗ 
werdung des deutſchen Volkes vom Erſten bis zum Dritten 
Reich. Er zeichnete in klarer Weiſe Adolf Hitler als den 
Vollender des von Bismarck erſtrebten Werkes der deutſchen 
und der wahren Volkwerdung aller Deutſchen. 
Als im ſchärfſten Gegenſatz zum Willen zur Erneuerung 
und Einigkeit geißelte er in ſcharfen Worten das Ver⸗ 
leumder⸗ und Denunziantentum. Die Deutſche Vereini⸗ 
gung fühlt fh verantwortlich für die Erhaltung unſeres 
deutſchen Volksbodens. Zu ihm gehört auch die Ehre un⸗ 
ſerer Volksgruppe, die verletzt wird, wenn unbeſcholtene 
Volksgenoſſen, ganz gleich welchen Standes, in ihrer ſtaats⸗ 
bürgerlichen Geſinnung verdächtigt, verleumdet und be⸗ 
ſchimpft werden. Der Redner bekannte zum Schluß, daß die 
Deutſche Vereinigung in der Arbeit und Leiſtung und im 
Kampfe, nicht gegen eine Partei, ſondern gegen unſere völ⸗ 
kiſche und ſoziale Not, ihren Auftrag im Deutſchtum 
Polens zu erfüllen hat, um unſere Volksgruppe zu einer 
echten Gemeinſchaft zuſammenzuſchmieden. Die Aus⸗ 
führungen löſten, abgeſehen von mehr oder weniger törich⸗ 
ten Zwiſchenrufen der „jungdeutſchen“ Funktionäre, be⸗ 
geiſterte Zuſtimmung aus. 

Dann eröffnete der Verſammlungsleiter, Volksgenoſſe 
Linke, die Diskuſſion. Fünf JDp⸗Mitglieder meldeten 
ſich zum Wort. Genoſſe Siegesmund zeigte, daß er von dem 
Geiſt nationalſozialiſtiſchen Erneuerungswillens nicht einen 
Seine Ausführung war ein Rück⸗ 
fall in den Geiſt der Novemberrevolte. Der 
zweite Diskuſſionsredner der „Jungdeutſchen“ bezeichnete 
das ſchwarze Banner der Deutſchen Vereinigung mit der 
Tatrune, die bekanntlich auch im Reich als Ehrenab⸗ 
zeichen getragen wird, törichterweiſe als „Todespanier“. 
Seine Bemerkung, daß die FDP ihren ärmſten Volks⸗ 
genoſſen die ſauer verdienten Groſchen aus der Taſche zieht 
zur Herausgabe des Parteiblättchens wurde mit ſehr ge⸗ 
Die JDp⸗Größen 
Steuck und Schulz äußerten ihre „Beſtürzung“ über die 
kämpferiſche Einſtellung der Deutſchen Vereini⸗ 
gung. Herr Bruno Schulz, der, wie in den weiteſten Kreiſen 
bekannt iſt, nicht die mindeſte Berechtigung hat, eine Führer⸗ 
und Sprecherrolle in einer deutſchen Bewegung, die es mit 
ihrem Erneuerungswillen ernſt meint, zu bekleiden, erntete 
bei ſeinen Parteigenoſſen ſehr viel Beifall. Kommentar 
überflüſſig! Als einziger ernſthafter Redner der IDP ſprach 


Herr Scholz und verſprach, daß die ID jetzt anfangen 
wolle, Volkstumsarbeit () unter ihren Anhängern zu 


leiſten. Unter dem Beifall der Verſammlung wurde dem 
„jungdeutſchen“ Diskuſſionsredner die gebührende Antwort 
zuteil. Es wurde ihnen geſagt, daß Volk mehr iſt als Par⸗ 
tei und die Deutſche Vereinigung mehr als „jungdeutſch“, 
daß der Nationalſozialismus nur durchgeſetzt werden kann 
auf dem Wege der Schulung und Erziehung, angefangen bei 


der Jugend bis zu den älteſten Mitgliedern; daß nicht eine 
durch „jungdeutſche Ausleſe“ zur Macht gekommene Führung 


das Deutſchtum hier vertreten kann, ſondern nur eine von 
dem Vertrauen des ganzen Volkstums getragene, verant⸗ 
wortungsbewußte Führung. 

Die „Jungdeutſchen“ verließen, für ihre Verhältniſſe 
diſzipliniert, den Saal. Machtvoll bekundeten die Mitglieder 
der Deutſchen Vereinigung, und die es werden wollen, ihr 


* 


Treuebekenntnis mit dem Geſang des Feuerſpruchs und mit 
dem Sieg⸗Heil auf die Deutſche Vereinigung. Dann nahm 
nach einſtimmigen Beſchluß der Verſammlungsleiter die 
Gründung der Ortsgruppe Wollſtein vor. Der Vorſtand 
ſetzt ſich aus folgenden Volksgenoſſen zuſammen: Vor⸗ 
ſitzender Adolf Katzur, Mlynſko, Schriftwart Fritz Rauſch 
Wollſtein, Kaſſenwart Willi Puſch, Wielki Nialek, Re⸗ 
viſionskommiſſion Werner Caeſar, Godziſzewo, Artur. 
Herzen, Karna. f 

Nachdem die Ortsgruppengründung erfolgt war, wurde 
ſofort die in Angriff zu nehmende Arbeit beſprochen und 
dann erklang das Lied: „Und wenn wir marſchieren ..“ 
Kundgebung in Mogilno. 

Am letzten Sonnabend hatten ſich einige hundert Mit⸗ 
glieder und Gäſte des Kreiſes in Mogilno verſammelt, um 
in einer Kundgebung den Vorſitzenden des Hauptvorſtandes, 
Dr. Hans Kohnert, der mit großem Jubel und anhalten⸗ 
den Heilrufen begrüßt wurde, zu hören. Nach der Eröff⸗ 
nung dieſer Feierſtunde durch den Kreisleiter, Kamerad 
Jonas, und nachdem die 200 deutſchen Jungen und Mädel, 
die auf und vor der Bühne Aufſtellung genommen hatten, 
das Lied „Über die Straßen Kolonnne ziehen ...“ geſun⸗ 
gen, ſtand, umgeben von dieſer begeiſterten Jugend, Dr. 
Hans Kohnert, vor den Verſammelten und ſprach über die 
Not, die wir alle gemeinſam zu überwinden haben, und 
zwar in einer Front. — Die begeiſterten Zuhörer, die 
ſeinen Ausführungen, die allen ein klares Bild über unſere 
Lage und Zukunft gaben, gefeſſelt folgten, dankten ihm 
durch anhaltenden Beifall beim Verlaſſen des Rednerpultes. 
— Es folgten Lieder der Jugend und dann gelobte dieſe 
Jugend durch den Mund ihres Kam. Hoffmann, Ino⸗ 
wroctkaw, ihrem Führer Dr. Hans Kohnert unter der 
Fahne, die er ihnen vorangeſtellt hat, den Kampf gegen die 
große Not nach dem Grundſatz: Führung und Gefolgſchaft 
in unerſchütterlicher Treue weiterzuführen, bis dieſe 
ſchwarze Fahne Siegesfahne ſein wird. Kam. Roth ſchloß 
dieſe gewaltige Kundgebung mit dem Bekenntnis, daß durch 
die Tat allein mit der immer größer werdenden Begeiſte⸗ 
rung, wir uns auf dem Platz behaupten werden, auf dem 
wir Deutſche in der Notgemeinſchaft zu ſtehen haben. Als 
Gelöbnis, treu und ſtark in dem Kampfe zu ſein, klang der 
Feuerſpruch durch die Räume. 


Ortsgruppe Friedheim. 

Am 26. d. M., abends 8 Uhr, fand im Vorköperſchen 
Saale hierſelbſt eine Werbeverſammlung der Deutſchen 
Vereinigung ſtatt, zu der Mitglieder und Nichtmitglieder 
geladen waren. Der Beſuch der Verſammlung war gut. 
Der Vorſitzende der Ortsgruppe Vg. Bartig⸗Wolſko 
begrüßte die Erſchienenen und beſtellte Jugendführer 
Preuß Bromberg zum Verſammlungsleiter. Vg. 
Mielke⸗ Bromberg ſprach über den Aufbau der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung. Die Rede klang aus mit einer Ermah⸗ 
nung zum Zuſammenhalten und Zuſammenſtehen. Die 
Verſammlung verlief ſehr ruhig, da kein Oppofitionsredner 
erſchienen war, und endete mit dem Feuerſpruch. 
CC VRTENZER BBEERTEEHEEPT. TEE EEE EIERN ( ( cc 


Swart und Schulz. 


Dem „Landwirtſchaftlichen Zentralwochen⸗ 
blatt“ (Poſen) entnehmen wir folgenden Be⸗ 
richt: 

Am 21. November hatten ſich in Wollſtein etwa 200 Ge⸗ 
noſſenſchafter verſammelt. Von den zum Bezirk gehören⸗ 
den Genoſſenſchaften waren faſt ſämtliche vertreten. 

Herr Dr. Swart wies in ſeinem Vortrag auf die 
ſchwierige wirtſchaftliche Lage hin, in der ſich die Landwirt⸗ 
ſchaft der Grenzkreiſe infolge der Dürreſchäden der beiden 
letzten Jahre befindet. Die Auswirkungen ſind ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch in unſeren Genoſſenſchaften zu ſpüren; 
ſie ge nur durch feſten Zuſammenhalt überwunden 
werden. 

Sodann berichtete Herr Dr. Swart über die Neu⸗ 
ordnung des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz. 
Bei den Verhandlungen mit dem Genoſſenſchaftsrat in 
Warſchau trat die Bedeutung der Vereinigung unſerer ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Organiſationen in den Jahren 1993/25 in 
Erſcheinung. Der Umſtand, daß unſere genoſſenſchaftliche 
Organiſation ein einheitliches Ganzes bildete, hat 
die Verhandlungen in Warſchau vereinfacht und erleichtert. 
Wir brauchen die Einigkeit in unſerer genoſſenſchaftlichen 
Arbeit auch in Zukunft. Nur bei einheitlichem 


Willen werden wir unſere Belange erfolgreich vertreten 


können. Das gilt auch auf anderen Gebieten. Leider wird 
ſeit zwei Jahren verſucht, die Einigkeit in unſeren Reihen 
zu jtören. Unſere genoſſenſchaftliche Organiſation iſt von 


der Jungdeutſchen Partei angegriffen worden, und BE 


von Leuten wie Wiesner, die weder in unſeren Genoſſen⸗ 
ſchaften mitgearbeitet haben, noch unſere genoſſenſchaft⸗ 
liche Organiſation überhaupt kennen. Die Einmiſchung 
von Außenſtehenden, die keinerlei Leiſtung und 
Erfahrung auf genoſſenſchaftlichem Gebiet aufzuweiſen 
haben, müſſen wir energiſch zurückweiſen. Dieſen Stand 
punkt haben auch die für unſere Organiſation maßgeben⸗ 
den Vertretungen eingenommen. Der Verbandsausſchuß 
und der Verbandstag haben in dieſer Hinſicht eine voll⸗ 
kommen klare Haltung gezeigt. Genoſſenſchafts- 
fragen gehören nicht auf politiſche Verſammlungen, ſondern 
auf die Mitgliederverſammlungen, Unterverbandstage und 
Verbandstage. 

Wenn wir unſer Genoſſenſchaftsweſen erhalten wollen, 
dann dürfen wir den Boden der Geſetzlichkeit nicht 
verlaſſen. Die Unterordnung unter eine politiſche 
Partei iſt untragbar Daß unſere Abwehr noch not⸗ 
wendig iſt, beweiſen die in dem jungdeutſchen Parteiblatt 
kürzlich erſchienenen un verantwortlichen An 
griffe und Schmähungen gegen unſer Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen. Wohin wir kommen, wenn ſtatt ſachlicher 
Befähigung politiſche Rückſichten bei Auswahl 
der zur Leitung beſtimmten Perſönlichkeiten den Ausſchlag 
geben, hat das Beiſpiel der Ein⸗ und Verkaufs 
genoſſenſchaft Rogaſen gezeigt. Dieſe Genpiien- 
ſchaft, die zu den größten Handelsgenoſſenſchaften gehörte, 
iſt durch Hineintragen des politiſchen Zwiſtes lahmgelegt 
worden. Das Beiſpiel Rogaſen ſollte denen eine War 
nung ſein, die ihre politiſchen Leidenſchaften nicht zügeln 
können. Wenn unſerer genoſſenſchaftlichen Organiſation 
aber noch mehr ſolche Wunden geſchlagen werden, dann lit 
nicht abzuſehen, wie das enden ſoll. Wir wollen froh ſein, 
daß unſer Genoſſenſchaftsweſen jo geſchloſſen und wider⸗ 
ſtandsfähig daſteht. Wir brauchen es auch, um unſerer 
Aufgabe bei der Selbſtändigmachung der jungen Generation 
gerecht werden zu können. Die Ausführungen des Herrn 
Dr. Swart wurden mehrfach von Beifall unterbrochen. 

In der Ausſprache nahm Herr Bruno Schul z⸗ 


Wollſtein das Wort, um die Jungdeutſche Partei und 


ihre Anſprüche auf Totalität auch gegenüber der Genoſſen⸗ 
ſchaftsarbeit zu verteidigen und zugleich ſeine eigene ge⸗ 
noſſenſchaftliche Vergangenheit in das richtige Licht zu 
ſetzen. Herr Schulz fühlte ſich anſcheinend dazu um ſo 
mehr berufen, als er auf jungdeutſcher Seite als der 
Sachverſtändige für Genoſſenſchaftsfragen 
angeſehen wird und ſich ſelbſt wohl als Sachkenner fühlt. 
Dies kann man aus feinen Artikeln, die er im jung 
deutſchen Parteiblatt veröffentlicht hat, entnehmen. Seine 
Bemerkungen dazu ſind die gleichen Phraſen, die in 


jungdeutſchen Verſammlungen ausgeſprochen werden. 


Der Sachverhalt, den Herr Schulz ſelbſt beleuchtete, iſt 
kurz folgender: Als Vorſtandsmitglied der Weſtbank Woll⸗ 
ſtein hat Herr Bruno Schulz ohne Wiſſen und Ge⸗ 
nehmigung des Aufſichtsrates ſich ſelbſt einen 
Kredit genommen, der den immerhin ſchon großen Höchſt⸗ 
kredit um nahezu das Doppelte überſtieg. Die Tatſache 
bleibt beſtehen, auch wenn Herr Schulz jetzt treuherzig 
erklärt, daß er den Kredit inzwiſchen bis auf den Höchſt⸗ 
kredit abgegzahlt habe! Der unverantwortlichen Tätig⸗ 
keit des Vorſtandsmitgliedes Bruno Schulz bat der Ver⸗ 
band ein Ende bereitet. „Gemeinnutz geht vor Eigennutz!“ 
Su: Gürtel Hanse auch keine Spur von gemeinnützigem 

enfen und Handeln zu ecken, wenn ſi Vor⸗ 
ſtandsmitaltede e ee le gen 


einlagen der Geſchäftsſtelle Wollſtein als Kredit ßeraus 


nehmen, ohne dazu berechtigt zu ſein. 

Und wenn Herr Rittergutspächter Spitzer in Nr. 267 
des jungdeutſchen Parteiblatts vom 22. d. M. erklärt: 
„Wir Jungdeutſchen ſind felſenfeſt davon überzeugt, daß 
Pg. Bruno Schulz⸗Wollſtein an Stelle von Herrn 
Dr. Swart beſtimmt vieles beſſer machen und 
alles im nationalſozialiſtiſchen Sinne leiten 
würde“, jo können wir nur antworten: Unſere verant⸗ 
wortlichen Genoſſenſchafter werden dafür ſorgen, daß 
einem Manne wie Herrn Bruno Schulz⸗Wollſtein, nach 
dieſen Erfahrungen kein verantwortungsvoller 
Poſten in unſerem Verbande anvertraut wird. Die zur 
Berufung des Verbandsdirektors beſtimmten Organe ſind 
nüchtern urteilende Genoſſenſchafter. Darauf kann ſich auch 
Herr Spitzer verlaſſen. 

Herr Schulz brachte dieſe Angelegenheit ſeines Kredits. 
wie ſchon erwähnt, ſelbſt auf dem Unterverbandstag vor 
und fügte hinzu, er wolle die Sache nicht entſchuldigen; in 
deſſen ſuchte er die Sache als unerheblich und nebenſächlich 
hinzuſtellen, indem er allerhand nebenſächliche Punkte aus⸗ 
kramte. Aber an dem Sachverhalt iſt nichts zu 
deuteln, Herr Schulz! Und Sie konnten in Ihren 
Zeitungsartikeln den Vorwurf erheben, im Genoſſenſchafts⸗ 
weſen ſeien die ſtädtiſchen Kaufleute im Kredit zu kurz 
gekommen? 

Der Verbandsdirektor wies dieſe Ausführungen des 
Herrn Schulz kurz und ſcharf zurück. 


Markſtädt. 


Unter den vielen Treuekundgebungen, die der Weſt⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft (Welage) aus 
allen Bezirken ihres Arbeitsgebietes zugegangen ſind, be⸗ 
findet ſich auch folgender Gruß der Ortsgruppe Mark⸗ 
ftädt, der von ihren Bauern und Jungbauern zum Be- 
ſchluß erhoben wurde: k 

An jedem Baum in Gottes Welt 
Bei Sturm und Regen Aſte krachen 
Was morſch und faul — zur Erde fällt, 
Geſundes nur — wird nen erwachen. 
Vom Lebensbaum der E 
Das kranke Holz iſt abgefallen, 
Bereitet ihm nicht Schmerz noch Weh. 
Gut Kern wird ſich nur feſter ballen! 
Und wie in jedem neuen Jahr 
Der Baum erſtrahlt in friſchem Grün, 
So wollen wir, treudeutſche Schar, 
Ernenern uns und nen erblühn! 
Treue um Treue. 
— — — — 
Nicht mehr „ .. und Genoſſen“. 

(Wiederholt, da in einem Teil der Ausgabe durch Fort⸗ 
laſſung einer Zeile, die Meldung entſtellt war.) 

In einer Verfügung des Reichsjuſtizminiſters heißt es, 
daß mit Rückſicht auf die Verwendung, wie das Wort „Ge⸗ 
noſſe“ in Bezeichnungen wie „Partei⸗ und Volks⸗ 
genoſſe“ zu finden iſt, es unerwünſcht iſt, Strafſachen, an 
denen mehrere Perſonen als Beſchuldigte beteiligt ſind, 
durch den Zuſatz „und Genoſſen“ zu kennzeichnen. Der 
Miniſter erſucht daher, hierfür künftig die Bezeichnung 
„und andere“ au 


r 


| ame Sterilifierung angeordnet haben. 


Be 
2 


4 Entnationaliſierung Toll beſtraft werden! 


Aus Prag wird gemeldet: 

Die oppoſitionellen Minderheitsparteien in der 
Tſchechoſlowakei haben im Parlament eine gemeinſame 
Aktion von größter Eindringlichkeit unternommen. Von 
den Abgeordneten K. H. Frauk (Sudetendentſche Partei), 
Dr. Lukſcha (Deutſcher Chriſtlichſozialer), Dr. Szüllö 
(Ungariſcher Chriſtlichſozialer) und Dr. L. Wolf (Pole) 
wurde ein Antrag auf Herausgabe des Durchführungs⸗ 
geſetzes zum 8 134 der Verfaſſungsur kunde 
eingebracht, in welchem die Regierung aufgefordert wird, 
eheſtens einen Geſetzentwurf vorzulegen, der die gewalt⸗ 
ſame Eutuatioualiſierung laut $ 134 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde unter Strafe ftellt. In der Begrün⸗ 
dung heißt es u. a.: „Der § 134 der Verfaſſungsurkunde hat 
den Grundſatz aufgenommen, daß jede gewaltſame Ent⸗ 
nationaliſierung unerlaubt iſt, und beigefügt, daß die 
Nichtbeachtung dieſes Grundſatzes durch das Geſetz als 
ſtrafbare Handlung erklärt werden kann. Dieſe Be: 
ſtimmung bildet den Abſchluß des ſechſten Hauptſtückes der 
Verfaſſungsurkunde, das den Schutz der nationalen, reli⸗ 
giöſen und Raſſen⸗Minderheiten zum Gegenftand hat. Hier⸗ 
aus geht unzweifelhaft hervor, daß es die Abſicht der Ver⸗ 
faſſungsurkunde iſt, den Minderheitenſchutz reſt⸗ 


los zur Durchführung zu bringen und damit 


auch die Verpflichtung des Minderheitenſchutzvertrages von 
St. Germain vom 10. Dezember 1919 zu erfüllen, derzufolge 
kein Geſetz, keine Verordnung und keine Amtshandlung die 
Vertragsverpflichtungen rechtsgültig abändern oder auf⸗ 
heben darf. Im Laufe der mehr als 15 Jahre ſeit der Ver⸗ 
lautbarung der Verfaſſungsurkunde mehren ſich die Erſchei⸗ 
nungen, die den Beweis erbringen, daß der Minderheiten⸗ 
ſchutz ohne ein Durchführungsgeſetz zum 8 134 
der Verfaſſungsurkunde in Frage geſtellt iſt und 
praktiſch un wirkſam gemacht werden kaun. In der 
letzten Zeit find zahlreiche Fälle bekannt geworden, die es 
dem verantwortungsbewußten Volksvertreter der Minder⸗ 
heiten zur Pflicht machen, zwecks abſoluten Schutzes der 
Minderheiten das beantragte Durchführungsgeſetz dringend 
zu verlangen. Verwandte Beſtimmungen des Geſetzes zum 
Schutze der Republik haben ſich als nicht genügend wirkſam 
erwiejen. Die Gefertigten find der Überzeugung, daß mit 
der reſtloſen Sicherſtellung der nationalen und wirtſchaft⸗ 
lichen Exiſtenz der Minderheiten im Staat im Sinne des 
Autrages gerade im Zeitpunkt ſchwerer internationaler 
wirtſchaftlicher und politiſcher Spannungen auch dem 
geſamtſtaatlichen Intereſſe gedient wird. In 
formaler Hinſicht wird die Zuweisung des Antrages zur 
dringenden Behandlung au den verfaſſungsrechtlichen Aus⸗ 
ſchuß des Abgeordnetenhauſes vorgeſchlagen. 


* 


Berichtigung polnischer Meldungen 
über die Steriliſierung von Kindern in Oppeln. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet: 

Anfang Auguſt d. J. brachten einige polniſche Zeitun⸗ 
gen Meldungen, in denen feſtgeſtellt wurde, daß in 
Oppeln auf Anordnung des Arztes 15 polniſch⸗ 
KKender fteriliftert worden ſeien. Zur Feſtſtellung 
der geiſtigen Entwicklung der Kinder ſoll ihnen der Arzt 
Fragen wie: „Welcher Unterſchied beſteht zwiſchen dem 
Magen und der Sparſamkeit?“ vorgelegt haben. Der Arzt 
poll dann die Kinder als geiſtig unentwickelt befunden und 
Ahnliche Meldun⸗ 
28 wurden durch andere polniſche Zeitungen in der zwei⸗ 
en Hälfte des Oktober d. J. nachgedruckt, wobei man be⸗ 
lauptete, daß das Geſetz über die Steriliſierung in den 
Händen der preußiſchen Verwaltung ein neues Werkzeug 
zur Bedrückung der polniſchen Bevölkerung bilde. 

Der Chefarzt des Geſundheitsamtes für die 
Stadt und den Kreis Oppeln hat nun feſtgeſtellt, daß bis 
zu dem Augenblick der Veröffentlichung dieſer Meldungen 
vom Auguſt 1935 im Bezirk Oppeln auf Grund des An⸗ 
trages des beamteten Arztes und der Entſcheidung des 
Erbſchutz⸗Gerichts an folgenden vier Kindern infolge 
ihrer angeborenen geiſtigen Minder⸗Entwicklung die 
Steriliſation vorgenommen wurde: 8 
1. Stanislaus Bartek, geb. am 29. September 191 
am 20. Februar 1935, 5 
2. Gerhard Kudrich, geb. am 14. Auguſt 1919 
am 16. März 1985, 
. Gerhard Pawlik, geboren am 1. Juni 1920 
am 2. Januar 1935, 
4, Eliſabeth Schlichtung, 
am 17. März 1935. 

In dem letzteren Falle war der Antrag auf Sterili⸗ 
fterung auch von der Mutter geſtellt worden. Die unter 
1. und 2. Aufgeführten wurden zur Vornahme der Sterili⸗ 
ſierung zwangsweiſe vorgeführt. Keines dieſer vier Kinder 
und auch keiner ihrer rechtlichen Vertreter hat dem Arzt 
erklärt, daß ſie der polniſchen Minderheit ange⸗ 
hören. Derartige Fragen, wie ſie von einigen polniſchen 
Zeitungen erwähnt wurden, alſo z. B. über den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Magen und Sparſamkeit find ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht geſtellt worden. Es wurden nur Fragen an die 
Kinder gerichtet, die in den Formularen für die Intelligenz⸗ 
Prüfung enthalten ſind. 28 

+ — — 8 


„Unter der Herrſchaft des Satans!“ 


Biſchof d'Herbiguys über die Chriſtenverſolgung 
in der Sowjetunion. 


Aus Paris meldet das Deutſche Nachrichten⸗Bureau: 

Unter der Überſchrift „Ein Land unter der 
Herrſchaft des Satans“ bringt „Der Elſäſſer“ 
Einzelheiten aus einem Vortrag des Biſchofs d' Her⸗ 
bignys in Straßburg über die religiöſe Lage in 
Sowjetrußland. i 


Mit größter Aufmerkſamkeit, Erſchütterung und Empö⸗ 
rung, jo ſagt das Blatt, ſei das Publikum den Ausfüh- 
rungen des biſchöflichen Redners gefolgt, der vom Papſt 
mit einer ſo wichtigen und ernſten apoſtoliſchen Miſſion in 
Sowjetrußland betraut worden ſei. Es handle ſich um 
einen Zeugen der Wahrheit, der im Gegenſatz zu gewiſſen 
politiſchen und unpolitiſchen „commis voyageurs“, teils 
Komplicen der Sowjetmachthaber, teils offiziellen und in⸗ 
offiziellen Auslandstrotteln, die auf ihren Rußlandreiſen 
durch die Potemkinſchen Dörfer geführt worden ſeien, die 
furchtbare Wirklichkeit an Ort und Stelle wahrgenommen 
habe. Der Redner habe ein erſchütterndes Gemälde des 
Religionsverhältniſſes in Sowjetrußland gezeichnet. Er 
habe fi auf das rein religiöſe Gebiet beſchränkt, und den 
Hpolitiſchen, ſozialen und wirtſchaftlichen Bereich vollkommen 
ausgeſchaltet. 


geb. am 7. Juli 1923 


Heute: 


Fusbull⸗Länderkampf Deutschland England in London. 


Am Mittwoch, dem 4. Dezember, wird in London, und 
zwar auf dem Platz der Tottenham Hotsburs im Norden der 
Stadt, der ſechſte offizielle Län derkampf zwiſchen den Fuß⸗ 
ball-Mannidaften von Deutſchland und England 
ausgetragen. In den überaus großen Fußballgemeinden beider 
Länder wird dieſes Zuſammentreffen mit außergewöhnlich großer 
Spannung erwartet, die der Bedeutung dieſes Spieles allerdings 
auch zukommt. Zweierlei Gründe laſſen das erklärlich erſcheinen. 
Einmal ſteht die Spielſtärke des engliſchen Fußballs tatſächlich auf 
außerordentlich hohem Niveau, was ja auch die Siege der engli⸗ 
ſchen Nationolmannſchaften über die beiten Mannſchaften des Kon⸗ 
tinents in den letzten Fahren deutlich beweiſen. Außerdem hat 
ſich England, wie bekannt, ſeit langer Zeit aus dem regelmäßigen 
Verkehr der europäiſchen Sportnationen ousgeſchloſſen und it nur 
ſelten zu offiziellen Länderkämpfen zu veranlauen. Es iſt ja 
immer fo: je ſeltener ſich irgend eine Gelegenheit bietet, deſto 
höher wird ihre Bedeutung eben eingeſchätzt. 


Im 14. Jahrhundert Fußball verboten 

Ob England tatſächlich das Mutterland des Fußballſpiels 
iſt, läßt ſich nicht ohne weiteres beweiſen, und es ſtehen dem au 
andere Meinungen gegenüber. Tatſache jedoch iſt auf jeden Fall, 
daß die Formgebung, die ſyſtematiſche Spielmethode von England 
aus ihren Weg zu den anderen Sportvölkern der Welt genommen 
hat. Dennoch wird mancher Fußball⸗Enthuſtaſt erſtaunt ſein, wenn 
er erfährt, wie verhältnismäßig jung das Spiel mit dem ledernen 
Ball in feiner heutigen Form eigentlich it. Das Schickſal des 
Fußballſportes in England unterſcheidet ſich kaum von dem anderer 
Leibesübungen, deren Anfänge ebenfalls Jahrhunderte weit zurück⸗ 
liegen. Im 14. Jahrhundert kam es ſogar zu einem zeitweiligen 
Verbot durch König Eduard II. Zur großen Bewegung wuchs das 
Fußballſpiel in England etwa in der Mitte des vergangenen Jahr⸗ 
hunderts an. Aber erſt in den ſiebziger Jahren wurden die heute 
als ſelbſtverſtändlich geltenden Regeln — wie z. B. das Abſeits — 
eingeführt, und erſt im Jahre 1875 erhielten die Tore ihre Quer⸗ 
latte. > 

Der Typ des modernen eugliſchen Fußballſpielers, mit dem es 
unſere Vertreter am Mittwoch zu tun baben werden, iſt ſchnell 
umriſſen. Es handelt ih um Berufsſpieler. Bekanntlich 
wird mit den Beſten von ihnen innerhalb der engliſchen Klubs 
ein recht ihmungbaiter Menſchenhandel getrieben, und man hört 
oft von Unſummen, die ein führender Fußball⸗Klub für einen 
neuen Mittelſtürmer geboten und auch bezahlt hat. 


Im Mittelpunkt des engliſchen Sports ſtehen die Cup⸗ 
Spiele, deren Entiheidungstreifen ſtets die ganze Nation in 
ein wahres Fußballfieber verſetzen. Da nach dem Cup⸗Suſtem 
eine verlierende Mannſchaft ausſcheidet, jo wird der Fußzballſpieler 
zwangsläufig zu einem harten, zweckmäßigen Kämpfer erzogen. 
Die Elite der engliſchen Spieler iſt es alſo gewöhnt, von der erſten 
Spielminute an auf den zählbaren Torerfolg hinzuarbeiten. Sie 
unterläßt zeitvergeudende Verſchnörkelung und ſpielt „geradeaus 
mit zweckentſerechenden Kombinationen. Die deutſche Mannſchaft 
iſt auf dieſe Spielweiſe hingewieſen und geſchult worden. Übri⸗ 
gens hat auch der Cup ſein Schickſal. Die heute in ſchweren 
Kämpfen ſo heiß umſtrittene Trophäe iſt nämlich nur eine Imi⸗ 
tation, denn der richtige Cup wurde im Jahre 1895 in einem Lon⸗ 
doner Juwelier⸗Geſchäft geſtohlen. und man hat ſeitdem nie wieder 
etwas von ihm gehört. 


ſcher Angeſtellter, 


Bilanz der bisherigen Kämpfe. 


Die Bilanz der Deutſchland⸗England⸗Kämpfe ſieht nach den 
bisher ausgetragenen fünf Länderſpielen für die Deutſchen nicht 
gerade gut aus. Während England bisher insgeſamt 22 Tore 
ſchoß, jagten die dentſchen Stürmer den Lederball erſt ſechsmal 
in die engliſchen Maſchen. Die erſte Begegnung, die im Jahre 
1908 in Berlin ſtattfand, endete mit einem ſicheren 5:1 Siege der 
Engländer. Noch überlegener waren die Briten 1909 in rford, 
wo ſie gar mit 9:0 Toren ſiegreich waren. Die nächſte Begegnung 
— 1911 — endete unentſchieden 2:2, aber bereits 1913 feierte Eng⸗ 
lands Fußball einen neuen Sieg, der allerdings mit 3:0 nicht mehr 
ſo hoch ausfiel, wie die vorherigen. Der Weltkrieg machte dann 
den Fußball⸗Länderkämpfen für längere Zeit ein Ende. Erſt im 
Jahre 1930 fand die fünfte Begegnung, und zwar wieder in Berlin, 
ſtatt. Die deutſche Mannſchaft lieferte ſeinerzeit ein großes Spiel 
und geſtaltete das Ergebnis wieder unentſchieden mit 3:3 Toren. 
über einen deutſchen Sieg haben wir uns bisher 
noch nicht freuen dürfen. Inzzwiſchen ift aber die tatſäch⸗ 
liche Klaſſe der deutſchen Fußballſpieler außerordentlich ſtark ge⸗ 
worden, was die rühmliche Erfolgſerie der letzten Jahre ſehr deut⸗ 
lich beweiſt. Wenn man ſeine Hoffnungen auch nicht von vornher⸗ 
ein zu hoch ſchrauben ſoll, ſo wäre am Mittwoch der erſte deutſche 
Fußballſieg über England keineswegs undenkbar. Allerdings muß 
man bedenken, daß die Engländer auf eigenem Boden 
in den letzten Jahren überhaupt nicht aeſchlagen 
wurden. Wir erinnern nur an die Niederlagen, die ſich Spa⸗ 
nien und das ſpielſtarke Italien in letzter Zeit eingehandelt haben. 

Kurzer Blick auf die Maunſchaft. 

Immerhin — die deutſche Elf beſitzt berechtigtes Vertrauen. 
und man weiß genau, daß ſie, gleichviel, ob ſie ſiegreich ſein wird 
oder geſchlagen heimkehrt, ehrenvoll kämpfen wird. Das Tor hütet 
der Regensburger Hans Jakob, von Beruf Techniker, der mit 
ſeinen 27 Jahren faſt der älteſte der deutſchen Mannſchaft iſt und 
ſchon 15 Mal die deutſchen Farben vertreten hat. Und nun laſſen 
wir die „Steckbriefe“ der anderen zehn deutſchen Spieler folgen, 
die am Mittwoch den deutſchen Fußball⸗Ruhm gegen Englands tra⸗ 
ditionelle Vormachtſtellung verteidigen werden. 2 

Verteidiger: Siegmund Haringer, 20 Jahre alt, kaufmänni⸗ 
Vereinszugehörigkeit Wacker⸗München, bisher 
14 Mal international. Ebenſo alt und ebenſo oft international iſt 
ſein Nebenmann, der Aachener Architekt Reinhold Münzen⸗ 
berg. 

Läuferreihe: Paul Janes, Expedient, 23 Jahre alt, 17 Mal 
international. Spielt für Fortuna Düſſeldorf. 27 Jahre alt it 
der Mittelläufer Ludwig Goldbrunner von Bayern-Münden, 
der bisher 10 Mal das Nationaltrifot trug, Beruf Metzger. Rudolf 
Gramlich, Eintracht⸗Frankfurt. 27 Jahre alt und 19 Mal in 
Länderkämpfen beſchäftigt. g a 

Stürmer: Ernſt Lehner, ſtädtiſcher Angeſtellter in Augsburg, 
iſt 23 Jahre alt und bat Deutſchland ſchon in 21 Länderspielen 
vertreten. Fritz Szepan, ſtädtiſcher Angeſtellter, mit 28 Jahren 
Senior der Mannſchaft, 12 Mal international, unnötig zu Tagen, 
Schalke 01 Gelſenkirchen. Karl Hohmann. Schuhmacher, 27 
Jahre, 17 Mal international, V. F. L. Benrath. Joſef Raſſeln⸗ 
berg, Angeſtellter, 22 Jahre, 8 Mal international, Vereinskame⸗ 
rad von Hohmann. . 3 23 Jahre, 9 Mal 
international, ſpielt bei Bormatia⸗Worms. 

H. A. Mach. 
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Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen habe der 
Biſchof die einzelnen Phaſen und Methoden des bolſche⸗ 
wiſtiſchen Religionskampfes geſchildert, der ſich zunächſt 
gegen die orthodoxe ruſſiſche Kirche gerichtet habe, um ſo⸗ 
dann auch gegen die katholiſche Kirche vorzugehen. Aus der 
Gefamtheit dieſer ſataniſchen Verfolgungen, die auch von 
den neroniſchen Grauſamkeiten der erſten chriſtlichen Jahr⸗ 
hunderte kaum überboten wurden, habe der Redner er⸗ 
ſchütternde und empörende Bilder infernaliſcher 
Verruchtheit, aber auch troſtvolle und erbauliche 
Szenen chriſtlicher Glaubens treue und kirchlicher 
Standhaftigkeit erzählt. Ergreifend ſei beſonders die Schil⸗ 
derung des Prozeſſes der katholiſchen Biſchöfe Czeplat, 
Mohilew und Budfevitſch von Moskau geweſen, der eine 
entſetzliche Karikatur menſchlicher Juſtiz darſtellte, und 
des Martertodes von Budjevitſch, mit dem die „Bande von 
Maſſenmördern und Henkern“ auf die Miſſion des Vati⸗ 
fans zur Rettung der ruſſiſchen Kinderwelt vom Hunger 
tode geantwortet habe. Erſchütternd ſeien auch die vom 
Biſchof angeführten Beiſpiele von Standhaftigkeit 
und Bekennermut geweſen, mit denen die chriſtliche 
Bevölkerung allen Zwangsmaßnahmen getrotzt habe. 

* 


Geheim ⸗Kino in Moglau. 


Im Moskauer Kreml wurde nach polniſchen Preſſe⸗ 
mitteilungen in der Nähe der Wohnung Stalins ein 
Kinotheater eingerichtet, das ausſchließlich für die 
Vorführung von Filmen beſtimmt fein ſoll, die in Sowfet⸗ 
rußland ver oten find. Das Kino beſitzt 400 Sitzplätze, 
die nur hohen Würdenträgern und Beamten in 
beſonderen Vertrauensſtellungen zur Verfügung ſtehen. 

Zur „Premiere“ ſollen zwei deutſche Filme 
gezeigt werden, ein Film, der, wie es heißt, den Kampf des 
Nationalſozialismus gegen den Kommunismus ver⸗ 
anſchaulichen ſoll, und ein zweiter, der die Notlage der 
Wolgadeutſchen im Sowjetſtgat behandelt („Frieſennot“?). 
Außerdem ſtehen noch zwei amerikaniſche Filme auf dem 
Programm, die eine, „bürgerliche Tendenz“ und einen 
„antiſozialen Inhalt“ haben. : 


Stalin heiratet feine Gefretärin. 


Im Zuſammenhang mit den immer beſtimmter lauten⸗ 
den Gerüchten von den Heiratsabſichten des ſowjetruſſiſchen 
Diktators Stalin herrſcht in Moskau große Bewegung. 
Bekanntlich war Stalin nach dem Tode ſeiner erſten Frau 
untröſtlich. Er änderte damals vollkommen die Lebens- 
weiſe, gab die frühere Sechs -Zimmer-Wohnung auf und 
lebte anfangs in einer Drei⸗Zimmer⸗Wohnung in einem der 
Gebäude des Kreml in vollkommener Einſamkeit. Etwa 
vor einem Jahre ſchon trat im Leben Stalins eine gewiſſe 
Anderung ein. Er hatte an einer reizenden Ballettän⸗ 
zerin der Moskauer Oper, die 24 Jahre alte Stemionöwna, 
Intereſſe gefunden. Man ſprach davon offen in ganz Mos⸗ 
kau, das nach einigen Monaten der Bekanntſchaft Stalins 
mit der Tänzerin mit Verwunderung die Mitteilung von 
der unerwarteten Verſetzung der Siemionöwna zum Ballett 
in Leningrad aufnahm. Dieſe Tatſache konnte man ſich da⸗ 
mals nicht erklären, bis erſt jetzt der Grund des plötzlichen 
Bruchs Stalins mit der ſchönen Balletteuſe ans Tageslicht 
kam. Der Rote Diktator hatte ſich in ſeine Privat⸗ 
ſekretärin Nadja verliebt. Dieſe Frau, die ſich mit 
einer ſeltenen Schönheit und Intelligenz auszeichnet, ver- 
mochte es den Diktator des Kreml derart in ihre Netze zu 
verſtricken, daß er, wie Eingeweihte behaupten, ſich ent- 
ſchloſſen hat, ſie zu heiraten. Fräulein Nadja Kaganowitſch 
nimmt ſeit einiger Zeit teil an privaten geſellſchaftlichen 
Empfängen, die von Stalin veranſtaltet werden, und bei 
denen bis jetzt niemals eine Frau zugegen geweſen iſt. 

Der Tag der Hochzeit Stalins ſoll bereits bevorſtehen. 
Es wird ſogar ſchon eine neue Wohnung für das „junge 
Paar“ geſucht, da Fräulein Kaganowitſch keine Luſt zeigt, 
in den beſcheidenen drei Zimmern Stalins zu „regieren“. 


Der Diktator Rußlands wird wahrſcheinlich im Zuſammen⸗ 
hang mit ſeiner neuen Ehe auch die Zahl ſeiner Diener⸗ 
ſchaft vergrößern müſſen, die ſich bis jetzt nur aus zmwet 
Leuten zuſammenſetzt, und zwar dem Koch und Diener in 
einer Perſon ſowie dem Chauffeur Schultz, einem frühe⸗ 
ren Mitglied der Deutſchen Kommuniſtiſchen Partei, das 
mit Leib und Seele Stalin ergeben iſt. 

Einer Anekdote aus der Zeit der Anweſenheit von Lord 
Eden in Rußland, die im „ABC“ veröffentlicht wird, ent⸗ 
nehmen wir folgende charakteriſtiſche Stelle: 

Bei dem Diplomatiſchen Tee unterhielt ſich 
Stalin: ke 

— Wieviel bezieht bei euch der Arbeitsminiſter? — 
fragte Stalin. 

— 4000 Pfund jährlich. 

— Denken Sie ſich, wieviel Geld der Staatsfiskus 
hinauswirft. Und wieviel beträgt das Gehalt des Miniſter⸗ 
präſidenten? 

— Zweimal ſoviel. 

— Was für eine Verſchwendung! Sehen Sie, hitte, 
dieſen kleinen Mann, den Genoſſen Kalinin, an. Er beklei⸗ 
det bei uns die Würde faſt eines Präſidenten und hat mo⸗ 
natlich nur 225 Rubel. 

Mr. Eden ſieht Kalinin 
ſchließlich: 

— Nun, wiſſen Sie, bei uns in England würde er auch 
nicht mehr verdienen! l 


Eden mit 


ein Weilchen an und ſagt 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Das Uniform: und Abzeichen: Berbot. 
Ausführungsbeſtimmungen. 

Am 17. Oktober iſt, wie wir ſeinerzeit berichteten, eine 
Verordnung des Präfidenten der Republik ergangen, 
durch welche das Tragen von Abzeichen oder 
Uniformen von der Genehmigung der Behörde 
abhängig gemacht wird. Unter dem 15. November ſind nun 
im „Dziennik Uſtaw“ die Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen zu dieſer Verordnung erſchienen. 

Danach find Abzeichen: Wappen, Farben, Fähnchen 
und andere Zeichen jeglicher Art, die den Zweck haben, eine 
beſtimmte Organiſation oder eine andere Inſtitution, die 
Zugehörigkeit zu einer ſolchen Inſtitution oder einer 
Stellung in ihr, oder die Auszeichnung einer gewiſſen 
Gruppe oder Kategorie von Perſonen zu bennzeichnen. 

Uniformen dagegen ſind Bekleidungen oder deren 
Teile, die dieſen Zielen dienen. f 

Als Abzeichen werden ferner alle anderen Gegen⸗ 
ſtände angeſehen, auch wenn fie allgemein gebraucht werden, 


5 


* 


j 
U 


wenn ſie durch die Vorbereitung oder den Gebrauch nach 


einem beſtimmten Muſter oder einer beſtimmten Art den 
vorher bezeichneten Zwecken dienen ſollen. 

Die Genehmigung zum Gebrauch von Abzeichen 
oder Uniformen erteilen der Wojewode den Drgani- 
ſationen, deren Tätigkeit die Grenzen einer Wofewodſchaft 
nicht überſchreiten, der Innenminkſter den Organi⸗ 
ſationen, deren Tätigkeit ein größeres Gebiet umfaßt. 

Sport⸗Organiſationen find von der Ver⸗ 
pflichtung, Genehmigungen zum Tragen von Abzeichen 
einzuholen oder von Sportanzügen zu Zwecken, die un⸗ 
mittelbar und ausſchließlich mit dem Sportbetrieb zu⸗ 
ſammenhängen, befreit. 

Nicht erforderlich iſt auch eine Genehmigung 
zum einmaligen Tragen von Abzeichen in Ge⸗ 
ſtalt von Armbinden mit der die Funktionen be⸗ 


zeichnenden Anſchrift zur Kennzeichnung der Organi⸗ 
Ban 
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ſatoren de. Verſammlungen, ſowie derjenigen Perſonen, 
die zur Aufrechterhaltung der 
berufen find, ® 

Genehmigungspflichtig iſt auch nicht der Gebrauch von 
fremden Staatsflaggen auf Handelsſchiffen. 


Ordnung 


J 


* 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Preisſenkungsaktion der Regierung. 


Preſſekonferenz im Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Am Sonnabend, dem 30. November, fand im Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſterium eine Preſſekonferenz ſtatt, in welcher 
der Induſtrie⸗ und Handelsminiſter Gͤöreeki und der Vize⸗ 
miniſter Lechnicki eingehend über die Regierungsaktion zum 
Ausgleich des Preisniveaus ſprachen. 


Zuerſt ergriff 1 
Miniſter Görecki 


das Wort. Er begann ſeine Ausführungen mit der Feſtſtellung, 
daß die Aktion der Regierung zur Sanierung des Wirtſchaftslebens 
in Polen in raſchem Tempo durchgeführt werde. Die An⸗ 
kündigung, welche vom Miniſterpräſidenken Kosciakkowſki gemacht 
worden iſt, werde von der Regierung konſequent verwirklicht. Die 
entſchloſſene Aktion der Regierung, welche auf die Senkung der 
Preiſe der kartellierten Artikel abzielt, geht aus der Überzeugung 
der Regierung hervor, in welcher bezüglich der Frage, wie man ſich 
praktiſch zu den Kartellen zu ſtellen habe, völlige Ein⸗ 
mütigkeit herrſcht. Den Kartellen gegenüber ſteht die Re⸗ 
gierung auf dem Standpunkt des Geſetzes vom Jahre 1933 
in Erkenntnis deſſen, daß die Kartelle eine natürliche, mit dem 
Syſtem der privaten Wirtſchaft und der freien Konkurrenz organiſch 
| verbundene Erſcheinung und kein künſtliches Gebilde 
i feien. Daher könne man die Kartelle von der Oberfläche des Le⸗ 
f bens nicht durch Verbote hinwegfegen. . 


Die Kartelle brauchen nicht allein ſchädliche wirtſchaftliche Wir⸗ 


kungen zu haben, ſie können auch geſunde und erwünſchte Folgen 
zeitigen ſowohl für die Nationalwirtſchaft als auch für die inter⸗ 

2 nationale wirtſchaftliche Zuſammenarbeit.-In Berückſichtigung die- 

; fer Vorausſetzungen hat das polniſche Kartellgeſetz die Daſeins⸗ 
berechtigung der Kartelle anerkannt und dieſe legaliſiert. Gleich⸗ 
zeitig aber hat dieſes Geſetz zur Verhütung der ſchädlichen, das 
Gemeinwohl bedrohenden Folgen der Wirkſamkeit der Kartelle 
dem In duſtrie⸗ und Handelsminiſter das Recht ge⸗ 
geben, die Aufſicht über die Wirkſamkeit der Kartelle auszu⸗ 


üben und in Verteidigung der Intereſſen des Gemeinwohls einzu⸗ 


ſchreiten. 


„die jetzige Situation — fuhr der Miniſter fort — veranlaßte 
die Regierung, zur Novelliſierung des Geſetzes über 
. die Kartelle. Durch dieſe Novelliſierung wurde jedoch die grund⸗ 
F ſätzliche Konſtruktion des Kartellgeſetzes nicht geändert. Die Be⸗ 
4 ſtimmungen dieſer Novelle beſtehen im weſentlichen darin, daß 

von jetzt an der Induſtrie⸗ und Handelsminiſter das 
| Recht haben wird, nicht nur die Wirkſamkeit der Kartelle zu 
5 kontrollieren, wie es bisher der Fall geweſen war, ſondern die 
Kartelle mit ſofortiger Wirkung aufzulöſen. mit der Einſchränkung, 
daß als endgültige Inſtanz weiterhin das Kartellgericht belaſſen 
wurde, welches auf Antrag der Teilnehmer des aufgelöſten Kartell⸗ 
vertrages die Entſcheidung des Induſtrie⸗ und Handelsminiſters 
wird prüfen und falls es ſie als wirtſchaftlich ungenügend befindet, 
im Urteilswege wird aufheben können. 


\ „Es iſt zu beachten, — ſagte weiter Miniſter Görecfi — daß die 

Regierung die Kartelle als ſolche nicht bekämpft, daß fie aber ent⸗ 
| ſchieden gegen alle diejenigen Kartelle vorgeht. welche, ſei es durch 
3 die Tatſache ihres Beſtehens, ſei es durch die Art und Weile ihrer 
| Wirkſamkeit, eine hemmende Wirkung auf die Preisſenkungs⸗ 
g geſtaltung einzelner Induſtrieartikel, zumal der Artikel des erſten 
g Bedarfs ausüben oder eine ungerechtfertige Beſchränkung der Pro⸗ 
* duktion und des Austauſches verurſachen. 


„Es liegt im unzweifelhaften Intereſſe des, Gemeinwohls, rück⸗ 
u ſichtslos die überflüſſigen wirtſchaftlichen (Kattell-)Organifationen 
zu beſeitigen, welche die Geſtaltung der Engros⸗ und Detailpreiſe 
auf einem rationellen Niveau hemmen. Das radikalſte Mittel be⸗ 
ſtände darin, die Wirkſamkeit aller Kartelle zu 
fiftieren, doch die Regierung will dieſen Weg nicht betreten, 
der in vielen Fällen den Abſichten nicht entſprechen und nicht zu 
den erwünſchten Reſultaten führen könnte. Indeſſen muß man als 
unbedingt ſchädlich alle im Engros⸗Handel beſtehenden Kartell⸗ 
N organiſationen anſehen, welche, indem ſie den Handel mancher 
A Branchen in ihren Händen mononolifieren, eine bedeutende Ver⸗ 
: tenerung der Vermittlung verurſachen. 
> „Man kann eine Reihe von Artikeln erwähnen, bei denen die 
Spannweite zwiſchen dem Engros- und dem Detailpreiſe oft un⸗ 
wahrſcheinliche Ausmaße annimmt. Insbeſondere können als 
. grelles Beiſpiel die Verhältniſſe im Papierhandel dienen, wo die 
Spannweite zwiſchen den Engros- und den Detailpreiſen in den 
Gattungen des täglichen Bedarfs 200—460 Prozent ausmacht. Eine 
N ebenſo große Spanne weiſt das Eiſen auf, nämlich 280 Prozent, 
> ſolche Artikel wie Heugabeln zirka 80 Prozent, 


Schaufeln zirka 
50 Prozent, Glas zirka 60 Prozent uſw. 
1 „Dieſe aus dem Handel, in welchem Kartellbindungen vor⸗ 
5 handen find, geſchöpften Beiſpiele erweiſen, wie anormal die Ver⸗ 
hältniſſe ſind; die Sanierung derſelben erfordert daher die Be⸗ 
ſeitigung der Hinderniſſe, welche in den Handelskartellen beſtehen. 
J „Bon den produzierenden Kartellen aber find diejenigen ſchäd⸗ 
7 lich, welche die Produktion auf eine allzu große Anzahl von Fabri⸗ 
5 fen verteilen. die infolgedeſſen in einem ſehr geringen Grade aus⸗ 
f genutzt werden, was die Produktionskoſten bedeutend verteuert. 
Welche Fabriken am billigſten und am beiten produzieren, das kaun 
nur die freie Konkurrenz erweiſen, daher find nach Möglichkeit alle 
Hinderniſſe zu beſeitigen, welche der freien Konkurrenz im Wege 


ſind. 
* 
0 „Der ausländiſche Markt ſchrumpft ein. Die Möglichkeit einer 
5 Erweiterung desſelben wird immer problematiſcher. Es verbleibt 


5 der bisher nicht ausgenutzte innere Markt. Erobern kann man ihn 
x nur mit niedrigen Preiſen, die der Kaufkraft dieſes Marktes ange⸗ 
bi paßt wären. Die Eroberung dieſes Marktes wird unſerer In⸗ 
duſtrie den notwendigen Abſatz ſichern, ohne welchen die Induſtrie 
nicht bloß außerſtande ſein wird, ſich rationell zu entwickeln, ſon⸗ 
dern in ſeiner Exiſtenz bedroht ſein wird. Die Eroberung des 
5 inneren Marktes bedeutet zugleich die Befriedigung der dringend- 
N ſten Bedürfniſſe der breiten Maſſen unſerer Volksgemeinſchaft und 
| die Sicherung eines entſprechenden Lebensſtandards derſelben. Die 
| Notwendiakeit möglichſt niedriger Preiſe der Induſtrieartikel iſt 
b ſomit auch eine ſoziale Notwendigkeit von erſtrangiger 
Bedeutung.“ 
} „Außer der Auflöſung von 30 Kartellen, vorzüglich aus der 
5 Branche der Eiſen⸗, Naphtha Papier⸗ u. a. Engroshändler iſt — 
3 ſagte der Miniſter — die Auflöſung einer Reihe von anderen 
Kartellen vorgeſehen, von Kartellen, welche die Preiſe auf einem 
” hohen, wirtſchaftlich unbegründeten Niveau halten. 
} „Gleichzeitig werden mit allen anderen Branchen 
Verhandlungen bezüglich der Preiſe geführt. 
„Hinſichtlich der grundlegenden Artikel wird die Lage inſofern 
erleichtert ſein, als man bei den Verhandlungen mit den einzelnen: 
Kartellen der verarbeitenden Induſtrie ihnen 
eine Gabe darbringt in Geſtalt einer Senkung des Eiſen⸗ 
bahntarifs, des Kohlen⸗ und Eiſenpreiſes. Das 
find die konſtitutiven Beſtandteile der Kalkulation. Die Herab⸗ 
ſetzung der Induſtriepreiſe kann nicht allein die Summe der Wir⸗ 
kungen der Elemente ſein, welche der Staat oder die Rohſtoff⸗ 
AInduſtrie gegeben hat; dazu muß auch die verarbeitende Induſtrie 
ihren Beitrag hergeben. Wenn man die unnötigen Auswüchſe der 
Vermittlung beſeitigen wird, wird dies preisſenkend wirken und 
zwar ohne Schaden für die Produktion und zum großen Nutzen des 
Konſumenten.“ . 
\ Ein längeres aufſchlußreiches und gut durchdachtes Referat 
hielt darauf 
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Vizeminiſter Lechnieki. 


Die von ihm dargeſtellten Ergebniſſe der Preisſenkungsaktion ſind: 


Was die Kohle anbelangt, wird die durchſchnittliche Preis⸗ 
ſenkung gegen 11 Prozent ausmachen und wird daher das wirt⸗ 
ſchaftliche Leben um mehr als zwanzig Millionen ent⸗ 
laſten. Da die Bahnfrachten in den Kohlenkoſten beim Abnehmer 
eine ungewöhnlich wichtige Poſition bilden, hat die Regierung be⸗ 
ſchloſſen, auf dem Gebiete der Senkung der Eiſenbahntarife ein 
gleiches Opfer zu bringen. Die Eiſenhabnfrachten für Kohle werden 
in den nächſten Tagen um zirka 20 Prozent herabgejekt werden. 
Das wird zuſammen mit der Preisſenkung der Kohle eine erhebliche 
Verbilligung dieſes Artikels ergeben. So wird z. B. für War⸗ 
ſchau die Kohle um 7 Zloty pro Tonne billiger ſein, was gegen⸗ 
über dem Preiſe vom Jahre 1929 eine Preisſenkung von zirka 
42 Prozent bedeutet. Bezüglich des Eiſens ſtellte der Vizeminiſter 
die beſondere Lage des Hüttenweſens ſeſt. Die ausſchlaggebenden 

nternehmungen machen jetzt ernſtliche ſtrukturelle Prozeſſe durch. 
Die Intereſſengemeinſchaft, welche 52 Prozent der Pro⸗ 
70 duktion beſitzt, ſtehe unter Gerichtsaufſicht. Auch ſpielen im Eiſen 
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Gründe der Staatsverteidigung eine entſcheidende Rolle. Das 
Problem des Hüttenweſens müſſe daher in Polen mit 
außerordentlicher Vorſicht behandelt werden. Ungeachtet deſſen habe 
ſich die Regierung entſchloſſen, die Eiſenpreiſe durchſchnittlich um 
10 Prozent — für die Oſtgebiete zuſätzlich um 10 Zloty 
pro Tonne — unter Aufrechterhaltung aller bisherigen Rabatte, 
herabzuſetzen. u 

Was die Artikel der Naßphtha⸗Induſtrie betrifft, beſchränkte ſich 
die Regierung vorläufig nur auf das Naphtha und habe die Be⸗ 
rückſichtigung der anderen Produkte dieſer Induſtrie bis zum 
Augenblick der endgültigen Klärung der Motoriſierungsprobleme 
in Polen aufgeſchoben. Der Naphthapreis iſt bereits im Jahre 1934 
um 25 Prozent herabgeſetzt worden. Die jetzige Preisſenkung wird 
zirka 15 Prozent betragen. Der Index des Naphthapreiſes wird 
ſomit nach dieſer Preisſenkung 61,6 betragen. Die Preisver⸗ 
minderung wird im Durchſchnitt in Polen 4 Groſchen pro Liter, in 
den Oſtgebieten 7 Groſchen pro Liter betragen. 

Das mit dem Zuckerkartell abgeſchloſſene Übereinkommen hat 
zum Ergebnis, daß der Zuckerpreis vom 1. Dezember an 1 Zloty 
pro Kilogramm betragen wird. Der Vizeminiſter hob hervor, daß 
die Regierung dieſe Preisſenkung durch Verminderung der Akziſen⸗ 
ſteuer um 6%: Groſchen und der Eiſenbahntarife um 50 Groſchen 
am Sack ermöglicht hat. 

Bezüglich des Papiers erklärte Vizeminiſter Lechnicki, daß die 
Regierung dem Kartell eine Preisſenkung um 15 Prozent vorge⸗ 
ſchlagen hatte. Der jetzige Stand der Verhandlungen geſtattet die 
Annahme, daß das Kartell (Zentropapier) ſich dieſer Forderung 
fügen werde. Sollte dies nicht der Fall ſein, iſt die Regierung 
entſchloſſen, das Papierkartell aufzulöſen. 

* 


Die Kohlenprei⸗ſenkung bereits eingetreten. 


Am 2. Dezember hat der Miniſter für Induſtrie und Handel, 
General Görecki, eine Verordnung über die Regelung des 
Kohlenumſatzes und über die Feſtſetzung der Kohlenpreiſe am Ju⸗ 
landsmarkt unterzeichnet. Auf Grund dieſer Verordnung wird der 
Preis für Grobkohle (öGeizkohle) um 13 Prozent geſenkt. 
Die Senkung erfolgt nach der Liſte der bisherigen polniſchen 
Kohlenkonvention. Die Preiſe für Induſtriekohle (MWürfelkohle) 
find im Durchſchnitt um 8 Prozent geſenkt worden. Die Kohlen⸗ 
gruben dürfen zu dieſem Preiſe 1,50 Zloty pro Tonne zuſchlagen. 

Unabhängig davon werden ſür die Oſtgebiete die Preiſe 
der bisherigen Preisliſte um 30 Prozent herabgeſetzt, ſo daß der 
Kohlenpreis in den Oſtgebieten ſelbſt ſich um 20 Prozent billiger 
ſtellen wird. 

Die neue Preisliſte iſt bereits am 2. Dezember in Kraft ge⸗ 
treten. 


Aufnahme der Tätigkeit 
der polniſchen Zentraleinfuhrkommiſſion. 


Am 28. November d. J. hat die zentrale Einfuhrkommiſſion in 
Warſchau, die im deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsvertrag vereinbarten 
Kontingente für Polen zu verteilen begonnen. Beſonderes Inter⸗ 
eſſe erregte die Verteilung des Automobilkontingents, nach Anſicht 
polniſcher Fachkreiſe werden die deutſchen Kraftwagen in Polen zu 
einem Preiſe unter 5000 Zloty verkauft werden können. Das pol- 
niſche Geſamtkontingent für deutſche Perſonen- und Laſtkraftwagen 
wird polniſcherſeits mit 7⸗Mill. Zloty angegeben (1000 Perſonen⸗ 
kraftwagen und 400 Laſtwagen, ſowie 1000 Motorräder). 


Wie weiter verlautet, iſt in Bentſchen bereits eine Partie von 
50 Kleinautomobilen der Firma Opel angelangt. Die Perſonen⸗ 
wagen ſollen angeblich 4500 Zloty einſchließlich der Follabgabe 
koſten. Es iſt dies ein Verkaufspreis, der dem von der engliſchen 
Firma Auſtin verlangten Preis für den Auſtin⸗Kleinwagen nahe⸗ 


kommt. 
Vielfach erhöhte Produktion. 


Rüdlänfige Einlagebewegung. 


Die polniſche Landeswirtſchafts bank 
die Wirtſchaftslage Polens im Oktober wie folgt: 

Die Induſtrie⸗ Produktion verriet im Oktober keine 
größeren Veränderungen. Außer dem ſaiſonmäßigen Anwachſen 
der Beſchäftigung in einzelnen Zweigen war die durchſchnittliche 
Produktion die gleiche wie bisher. Die im Herbſt gewöhnlich ſtärker 
werdenden Anforderungen von Umſatzmitteln trat 
auch diesmal hervor. Mit Rückſicht auf die rückläufige Ein⸗ 
lagebe wegung konnte dieſe Nachfrage jedoch nur teilweiſe be⸗ 
friedigt werden und zwar durch eine erhöhte Ausnutzung 
des Rediskonts, im geringeren Maß aus den Kaſſenreſerven, 
die bis zuletzt einen hohen Stand aufwieſen. Der vorübergehende 
Abfluß der Spareinlagen war neben dem ſaiſonmäßigen Bargeld⸗ 
bedürfnis gleichfalls durch eine erhöhte Nachfrage nach Goldmünzen 
bedingt, die jedoch nach der Befriedigung gegen Monatsende im 
Preiſe wieder fielen. In den Finanzinſtituten konnte man daher 
gleichzeitig eine Rückkehr der Spareinlagen beobachten, die be⸗ 
ſonders in den erſten November-Tagen hervortrat. 

Das Preisniveau für Agrarprodukte, das ſich in 
letzter Zeit ein wenig gebenert hat, blieb erhalten, was im Zu⸗ 
ſammenhang mit den Erleichterungen in der Rückzahlung der 
Schulden und einzelner öffentlicher Laſten für die Landwirtſchaft 
viel zur Erhöhung der Nachfrage nach Induſtrie⸗Artikeln vonſeiten 
der Landwirtſchaft beitrug. 

Die ſaiſonmäßige Erhöhung der Produktion iſt in der 
Kohlen⸗Induſtrie hervorgetreten, ebenſo in einzelnen Zwei⸗ 
gen der Konſum⸗Induſtrie, und zum Teil hat ſich der Be⸗ 
ſchäftigungsſtand auch in der Metall⸗Induſt rie gehoben. Der 
Kohlenabſatz am Innenmarkt war größer als im Vorjahre, dagegen 
iſt die Kohlenausfuhr zurückgegangen. In der Eiſenhütten⸗Induſtrie 
und in der Metallverarbeitungs⸗Induſtrie iſt die Produktion 
geſtiegen. 

Die Textil⸗Induſtrie hat den Monat hindurch ihren 
hohen Beſchäftigungsſtand beibehalten, die Umſätze entſprachen jedoch 
nicht den gehegten Erwartungen. Mit Rückſicht auf das Ende der 
Bauſaiſon war ein Rückgang im Beſchäftigungsſtand der Holz⸗ 
und Mineral⸗Induſtrie zu verzeichnen. 

Die Umſätze im Handel waren wie üblich im Herbſt ſehr 
belebt, im Kleinhandel haben ſie jedoch nicht den erwarteten Um⸗ 
fang angenommen. Die Umſätze mit dem Auslande find 
ſtark geſtiegen, beſonders auf der Seite der Einfuhr. Die erhöhte 
Einfuhr von Rohſtoffen hat daran den Hauptanteil. Die Handels- 
bilanz blieb nach wie vor aktiv. 

Trotz einer beſtimmten Erhöhung der Zahl der beſchäftigten 
Arbeiter in der Induſtrie iſt die Zahl der regiſtrierten 
Arbeits loſen größer geworden: fie war aber niedriger als 
im Vorjahre. N 


charakteriſtert 


Der Saaten'tand in Polen. 


Auf Grund der Mitteilungen der landwirtſchaftlichen Korreſpon⸗ 
denten bezeichnet das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau den Saaten⸗ 
ſtand in Polen am 15. November wie folgt: Weizen 3.5 (im 
Vorjahre 3,5 bis 3,7), Roggen 3,6 (3,6 bis 3,9). Gerſte 3,4 (8,5), 
Raps 3,6 (3,7), Klee 3,4 (3,5). Der Herbſt war im allgemeinen 
günſtig für die Saatenentwicklung. Der Feuchtigkeitsgehalt war 
genügend. Vereinzelte leichte Nachtfröſte haben einen Rückſchlag 
nicht bewirkt. 


—ͤ — . . ——— — —— — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 3. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtaeſetzt. N 
106 * Zins fuß der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a 0. 
Der Zloty am 2. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 99 80 
bis 8020 Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46 7646.93. 
Prag: Ueberweiſung 463.25, Wien: Ueberweiung —,-, 
ür t 5s: Ueberweiſung —.—. Zürich! Ueberweiſung 58.22, 
Mailand: Ueberweſſung ——. London: Ueberweiſung 76,18, 
Kopenhagen: Ueberweisung 86,10, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,50, Os lo: Ueberweiſung —.— 

Warſchauer Börſe v. 2. Dezember. Umſatz. Ver“auf — Kauf. 
Belgien 89,90, 90.08 89,72, Belorad —, Berlin 213,45, 213,98 
— 212,92, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —— —— — zum 
Spanien 72.60, 72.75 — 72,45, Holland 359,90, 360,62 — 359.18, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —,—, —. * 
London 26,21. 26,28 — 26,14, Newyork 5,31%. 5.22 / — 5,301, 
Oslo 131.60. 131.93 — 131.27, Paris 35,01. 35,08 — 34.94, Prag 21.97, 
22.01 — 21.93, Riga —, Sofia —, Stockholm 135,20, 135,53 — 134.87, 
Schweiz 171,85, 172,19 — 171,51, Helſinafors —.— —— - —..— 
Wien —. Italien -.. 

Berlin, 2. Dezember. Amtl. Devi enkurſe. Newyork 2.4862, 490, 
London 12,26 — 12,29. Holland 168,25—168.59. Norwegen 61,56 bis 
61.68. Schweden (3.216,33, Belgien 42,05—42,13. Italien 20,13 bis 
20,17. Frankreich 16,37 16,41. Schweiz 80,33— 80,49, Prag 10.265 bis 
10.285. Wien 48.95-49.05. Danzig 46.80 — 46.90, Warſchau 46.80 — 46.90. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5, 29 Zl., do. kleine —.— Nr. Kanada 5.20 31., 1 Pfd. Sterling 
26,08 31, 100 Schweizer Franken 171.15 3, 100 franz. Franken 
34,91 3ʃ., 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 211,49 Ft, 
100 Danziger Gulden 99,25 31, 100 tſchech. Kronen —.— Zl. 
100 öſterreich. Schillinge —.— 3}, holländiſcher Gulden 358.25 31. 
Belgiſch Belgas 89,45 Zt., ital. Lire —.— 31. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 3. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. u., Weizen 754 e/l. 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l, (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 @/l. 


gun f. h.), Sammelgerite 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 451 g/l 
Transaktionspreiſe: 
Rogaen 75 to 12.50— 12.80 gelbe Lupinen — 10 —.— 
Roggen — to —.— eluichten — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —— Sammelaerite — to —.— 
Einheitsgerſte — 0 —.— Vittortaerbſen — to —.— 
„e — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenmehl — to — Sonnen- 
Hafer 15 to 1475 | blumentuhen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 12.0 —12.75 | Gerſtenkleie 10.00 —11.00 
Standardweizen 17.25—17.50 Winterraps 42.00 — 45.00 
a) Braugerſte. 15.00 — 15.50 Winterrübſen. 40.00 42.00 
b) Einheitsgerſte . 14.00 — 14.25 blauer Mohn 58.00 — 62.00 
e) Sammelg. 114.115 P. 18.25 —13.75 Senf. 4.00 36.00 
d) Wintergerſte —— . Leinſamen . . 37.00-39.00 
Hafer 15.25—16.00 | Beluichten . . . . 23.00-25.00 
Roagen« | Wicken 21.00 — 23.00 
Auszugmehl 0-30 % 20.50 — 21.00 Serade lla —.— 
Roggenm. | 0-45 % 20.00 — 20.50 Felderbſen 21.00 — 23.00 
5 10-55% 19.50 — 20.00 Viktoriaerbſen 25.00 —29.00 
Roggenm. 145-55 % 16.75— 17.25 Folgererbſen 20.00 — 23.00 
Roggen⸗ 3 
nachmehl 0-90 % 14.50 — 15.00 | blaue Lupinen 10.25 —10 75 


10.50 —11.00 


Weizenm. A 0-20 % 31.00-33.00 
„ IB 0-45%, 30.00-31.00 
„ 16 0-85%% 29.25—80.25 


gelbe Lupinen 
engl. Raygras 

Gelbtlee, enthülſt —.— 
Weißklee . . . 70.00-90.00 
Rotklee, unger. . 85.00 —95.00 
Rotklee, gereinigt 100.00 —120. 00 
Fabrikkartoffeln p. kg 17 gr 

N 11045-55°%/ —.— Speiſekartoffelnn. Not. 4.00 — 4.50 
„ 545-65 22.50 23.50 Speiſekartoffelnpßom. 4.00—4.50 
4 11855-60°,, Kartoffelflocken 


G —.— 16.00 —16.50 

5 11E55-65%, 18.25 —18.75 Leinkuchen 16.50 —17 00 

5 1660-65) —.— Rapskuchen . 13.50 — 14.00 

Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 19.50 — 20.50 

nachmehl .0-90%, 20.25— 20.75 Kotoskuchen . 4.50 —15.50 
Roggenkleie . 9.25—9.75 Roggenſtroh, loſfe —.— 

Meizentleie, fein. . 10.25—10.75 | Rogaenitrob, gepr. 2.50 —3.00 


Meizentleie, mittelg. 9.75— 10.25 Netzeheu. loie. . . 7.50—8.00 
Weizentleie. grob . 10.00 — 10.75 Sojaſchroet . . 21.00-22.00 
Trockenſchnitzel 7.50 — 8.00, Schwedentlee 160.00 180.00 
Roggenmehl 60% 3. Ausf. nach Danzig 19.50 — 20.00 
= 65% z. Ausf. nach Danzig 19.00 19.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roagen ſchwächer Weizen, Gerſten. 
Hafer. Roagen- und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Rogaen 616 to] Spetietartoffet — to | Hafer 76 10 
Weizen 2140 | Fabrikkartoff. 270 to] Peluſchken — 10 
Braugerſte 40 0 | Saattartoffe!l — io | Raps 
) Einheitsgerſte 151 to] blauer Mohn — to | Kuchen — 115 
8 2929808 en in 2 ere Br 
© „ 26810 | Gerit to aue Lupin. — 
Rogaenmeh! 28 0 | Seradefla — 0 10 5 tn 
Weizenmeh! 27to | Trockenſchnitze — to 

Viktoriaerbſen — to Sen — to] kuchen — 0 
Fed⸗Erbſen — to Kartoffelflock. —to | Rübien 15 to 
Folaer-Erbien 30 to | Leiniamen — to] Rogaenihrot — 10 
Roggenkleie 30 to Zwiebel — to | Leinkuchen — to 
Weizenkleie 80 to Buchweizen 45½% | Luzerne 1 to 
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mtliche Notierungen der Toiener Getreidebörie vom 
2. Dezember. Die Preiſe verliehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe⸗ 


Weizen 17.2 — 17.50 Viktorigerbſen 25.00 — 30.00 
Roggen, vorjährig. —.— Folgererbſen 21.00 — 23.00 
Roggen. geſ., trocken 12.00— 12.25 Klee, gelb. 
Braugerſte. 14.50 — 15.50 in Schalen — 
Einheitsgerſte 13 75— 14.25 Tymothe —.— 
Wintergerſte . 13.25 — 13.50 Engl. Rayaras_. —.— 
aſer . 15.00 — 15.75 Weizenſtroh. oſe 2.00—2.20 
Roggenmehl (55%). 18 50 19.25 | Weizerftroh, gepr. 2.60 — 2.80 
Weizenmehl E(O-65 %% 27.00 27.50 | Roagenitroh, oſe 2.25—2.50 
Rogaentleie . . . 9.25--9.75 | Rogaenitroh, gepr. 2.75.00 
Meizenlleie,mittelg, 9.25— 10.00 Haferſtroh, ioie . . 2.75—3.00 
Weizenkleie (grob). 10.25-10.75 Haferſtroh, gepreßt 3.25—3 50 
Gerſtenkleie 9.75 11.00 | Geritenitrob, oſe 1.25—1.75 
Winterraps . 43.00-44.00 Gerſtenſtroh, gepr. 2.15 2.35 
Rübien . . 4104240 Heu. lole. . .  6,00-8.50 
Leiniamen . 36.00— 38.00 eu, gepreßt 6.50—7.00 
blauer Mohn. 62 00 64.00 | etzeheu loſfe . . 7.00—7.50 
gelbe Lupinen 11.00-11.50 Netzeheu. gepreßt  750—8.00 
blaue Lupinen 9.50 — 10.00 Leinkuchen 156.50 16.75 
Seradellaa u Rapskuchen . . 13.50—13.75 
Rotklee, roh 90.00 — 100.00 Speisekartoffeln. 3.75—4.50 
Meihtlee . . 75.00-95.00 Fabriktartoff. p. KS /. Wer 
Rotklee, roh. 95-97 7 Trodenihnikel . . —.— 
gereinigt . . . 120 00 130.00 Sonnenblumen 
Seni 34.00 — 36.00 kuchen 42—43%, 19.50 20.00 


Senf Be \ 
Peluſchlen mo Sofaſchrot 21.00 — 22.00 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 22123 to, davon 4860 Roggen 
501 to Weizen. 440 to Gerſte. 213 0 Hafer. 


Marktbericht für Sämereien der irma B. Hozatomitt, 
Thorn vom 2. Dezember. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Berladeitation: 

Rotklee 105— 125. Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt —.— 
Schwedenklee 165—175, Geibtiee 4u—55, 
Gelbklee i. Kappen 25—30, Intarnatklee 33-40, Wundliee 40 - KU, 
Reygras neuer Ernte 60-80. Tumothe 2025, Seradella 
18—20, Sommerwid. 21— 23, Winterwick. 75—85. Veluſchten 22—44. 
Viktorigerbſen 23—32, Felderbſen 20—25. grüne Erbſen 21 20, 
Pferdebohnen 18—19, Gelbſenf 32—36. Raps n. Ernte 30—42. Rübien 
n. Ernte 38—40, Saatlupinen, bl. 8-10, Sagatlupinen gelbe 10-17, 
Leinſaat 38—42, Hanf 45—55, Blaumohn 60-64. Weißmohn 52—60, 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20—25. 


Weißklee 90—110. 


bis —, p. Dez. 2.65. p. Jan. 2.67 /; Hafer: Plata Unclipped ag 
46-47 kg p. Dezember 4,08, Plata Clipped 51-52 ke v. Dezember 4.20 
ruſſiſcher Hafer 54-55 kg —: Meizentleie: Pollards ver Dez. —, 
Bran p. Dez. —: Leinſaat: La Plata p. Dez. 7.07¼, p. Jan. 7,10. 


Viehmarkt. 


London, 2. Dezember. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 cwi. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 73, Nr. 2 mager 71, Nr. 3 — 70, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 
73. Nr. 2 magere 71, Sechſer 70. Poluiſche Bacons in Hull 73-77 
in Liverpool 73—78. Bei allgemein guter Nachfrage zeigten die 
Preiſe keine beſondere Veränderung. 


